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Heute Aeberreichung der
deutſchen Note in Paris.

Mittwoch Veröffentlichung des Wortlauts.
Paris, 20. Juli. (Rabiomelödung.)

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch, der am Sonntag im Qual d'Orſay die Abſendung der
deutſchen Antwort auf die franzöſiſche Garantienote mitgete'lt hat, wird dieſe Note heute nach-
mittag 5 Ahr dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand überreichen.

Die Note iſt am Sonnabend in einer Kabinettsfitzung enögültig fertiggeſtellt worden und nach
mittags um 2 Uhr durch Sonderkurier nach Paris abgegangen. Sie öürfte am Mittwoch gleichzeitig
in Deutſchland und den Ententeländern der Oeffentlichkeit übergeben werden.

Der Jnhalt der Note.
Jn engliſcher Darſtellung.

Berlin, 20. Juli. (Radiomeldung.)
Aus London wird gemeldet, der „Daily Telegraph“ heutebereits den Jnhalt der r Note in r ver

öffentlichen wird. Aus ihm ſoll ſich ergeben, daß Deutſchland hin
ſichtlich der Sicherung ſeiner Gre direkte Unterhandlungen

nenels Vorbedingu einSicherheitspaltes verla Deutſch n ich eineangebl
5 S der Garniſonen dem linken Fyinnter.See u ethe exſt dann ſein, in den Völker
b umd eingzutreten, wenn Artikel 16 der rändert und Köln geräumt ſein werde. Die fr che e
gung ſoll u. a. in der Note agt werden, unter welchen

orau S Frankreich das Recht geltend machen könne, ge
an urch deutſches Gebiet zu marſchieren, um Polen mi-
rig zu e r di e tiſche verallgemeinen tri ieſe engli Jnhaltsangabe deut
hen Note das Richtige. Sie verwechſelt aber Wünſche mit be

ſtimmten Forderungen und gibt ſo der Note einen viel ent
ſchiedeneren Charakter, als er ihr in Wirklichkeit bei-

ift. Eine Vorbedingung für den Abſchluß dieſes
cherheitsvertrages wird von Deutſchland z. B. nicht geſtellt.

Auch macht die Reichsregierung den Eintritt in den Völkerbund
nicht von einer Aenderung des Artikels 16 der Völkerbunds-
ung abhängig. Selbſt die deutſchnationalen Miniſter erklären
ſich neben dem endgültigen Verzicht auf ElſaßLothringen jetzt
auch grundſätzlich für den Eintritt in den Völkerbund bereit.
bezug auf den Artikel 16 werden ausſchließlich einige Erklärungen
erwartet. Auch die Neufeſtſetzung der Beſatzungsſtärke auf dem
linken Rkeinufer wird nur ge wünſcht und nicht verlangt.

Franzöſiſches Mißtrauen.
Jnfolge der doppelten Buchführung der

Deutſchnationalen.
Paris, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Temps“ ſagt zu den bisherigen Verlautbarungen über
den Jnhalt der deutſchen Antwort an Frankreich: So erfreulich es
ſei, daß die deutſche Note in einem Ton gehalten ſei, der die Fort
ſetzung der Verhandlungen ermögliche, komme es d in

r uerhalten und die Verantwortung für das von ihm ge
wünſchte Scheitern der Verhandlungen den Alliierten in die

zu r ſich die rrer en on oliti emannigt dem Entwurf der Aale ä en, ſo könne
das im L der Alliierten nicht als günſtiges g
werden. die Meldungen, daß Deutſchland ſeinen Eintritt

vorherigen Räumung des Ruhr-

4 mr r h arnhrort, Zone n abhängig mache,m Note gung fänden ſo würde die
r n miteinanderie n

Städte weiterhin auszudehnen. (9) Wenn ſie trotzdem ent
jetzt vorzun ſo gäbenſie damit einen neuen Beweis rer en

die bisher leider in Berlin kein entſprechendes gefunden
habe. Die Räumung von Köln endlich hänge einzig und allein
von der Erfüllung der von Deutſchland in der letzten Note der
Botſchafterkonfereng gemachten Auflagen auf dem Gebiete der
Abrüſtung ab. Das wichtigſte ſei, für den Augenblick eine Atmo
ſphäre des gegenſeitigen Vertrauens zu ſchaffen, in der die Ver
handlungen über den Garantiepakt ſich normal entwickeln könn
ten. Frankreich ſei dazu bereit, aber es erwarte, daß man in
Berlin darauf anders reagiere als mit dem Verſuch neuer tak
tiſcher Manöver.

Brüſſeler Sozialiſtenkonferenz.
Brüſſel, 20. Juli. (Radiomeldung.)

Am Sonntagvormi tagte in Brüſſel eine franzöſiſch-belgiſch- deutſche o ſern der Sozialiſten, die
ſich mit dem Sicherheitspakt befaßte. Die deutſche Sozialdemo
kratie wurde durch die Genoſſen Dr. Hilferding und Otto
Wels vertreten. Die Tagung nahm an dem gleichen Abend ihr
n a Ergebnis wird vorläufig vertraulich

ehandelt.

rcaaaaaaaaaaagaaganeeeeeeeNeuer franzöſiſcher Linkserfolg.
Ergebniſſe aus den geſtrigen Generalratswahlen.

Paris, 20. Juli. (Radiomeldung.)
Die Generalratswahlen haben am Sonntag in Frankreich bei

ungewöhnlich geringer Wahlbeteiligung ohne Zwiſchenfall ſtattgefunden. Die bisher vorliegenden Teil ergebniſſe ermöglichen
noch kein klares Bild, zumal der erſte Wahlgang in den meiſten
Kantonen noch kein endgültiges Reſultat ergeben hat. Jmmer-
hin läßt ſich ziemlich deutlich erkennen, daß auch diesmal das
Kartell der Linken beträchtliche Fortſchritte erzielt hat. Die aus

eſchiedenen insgeſamt 1467 Mitglieder der Generalräte verteilenz auf die einzelnen Parteien wie folgt: 133 Konſervative, 255
echtsrepublikaner, 395 Linksrepublikaner, 263 Radikale, 276

Radikalfoziale, 58 Republikaniſche Sozialiſten, 68 Sozialiſten und
22 Kommuniſten. Die bisher vorliegenden Ziffern laſſen keinen
Zweifel, daß ähnlich wie bei den jüngſten Gemeinderatswahlen
auch die Generalratswahlen am Sonntag eine weſentliche Ver
ſchiebung nach links gebracht haben. Insbeſondere die Zahl der
ſozialiſtiſchen Mitglieder dürfte beträchtlich zugenommen haben.

ie ſehr die letzte innerpolitiſche Entwicklung die Parteigegen
ſätze verſchärft hat, geht u. a. daraus hervor, daß von KHartellarteien vielfach in kehter Stunde eine Parole gegen diejenigen

rlamentarier ausgegeben wurde, die am 12. Juli in der HKam
mer durch die Ablehnung des ſozialiſtiſchen Antrages auf Revi-
ſton der Umſatzſteuer zur Niederlage des Kartells mit beigetragen
r So haben z. B. die Kartellparteien im Departement

ironde dem dort kandidierenden Juſtizminiſter Stee 6 einen
Gegenkandidaten gegenübergeſtellt mit der ausdrücklichen Begrün-
dung, daß Steeg, der eingeſchriebenes Mitglied der Radikal
gen Partei iſt, ſich durch ſeine Haltung in der letzten Kriſe

lbſt außerhalb des Kartells geſtellt

Paris, 20. Juli. (WTVB.)
Bis geſtern abend 10 Uhr 15 Min. lagen nur 69 Ernennungen

der heutigen Generalratswahlen vor. Unter den wiedergewählten
Generalräten befinden ſich der Kammerpräſident Herriot,
Juſtizminiſter Steeg und Kolonialminiſter Heſſe.

Henning hetzt zur Ermordung
Streſemanns.

„Lebt er noch
Auf einer völkiſchen Reichstagung, die dieſer Tage in Elber

eld ſtattfand, hielt Reichstagsabgeordneter Henning ein Re
erat über die Außenpolitik Streſemanns, insbeſon-

dere über deſſen Sicherheitsangebot. Bei der pelring
Streſemannſchen Erfüllungspolitik verſtieg ſich der völkiſche
Führer zu offener Mordhetze. „Streſemann iſt nicht um
ein Haar beſſer, als ein Erzberger und ein Rathenau!“ Dieſer
bezeichnende Hinweis brachte Henning ſtür miſchen Beifall.
Als unter allgemeinem Gelächter der völkiſchen Mordbuben der
Zwiſchenruf fiel: „Lebt er noch ſchwieg Henning nur einen

ugenblick, dann redeten ſeine Hände eine eindeutige
Sprache, an der der folgende Satz erſt recht keinen Zweifel ließ:
„Wenn Herr Hergt mit den Deutſchnationalen noch lange ſo fort
macht, kann er als vierter einrangiert werden.“

Dieſer Tage verurteilte ein franzöſiſches Gericht den rohyaliſti
chen Führer Marras wegen Aufforderung zur Ermordung des
nnenminiſters zu zwei Jahren Gefängnis. Es gibt noch Richterin Frankreich. S Deutſchland hat die Reichsregierung nicht

einmal den Mut, einen Staatsanwalt in Bewegung zu ſetzen
g en Mordprediger vom Schlage Hennings. Solchen nationalen

ü darf ja kein Haar gekrümmt werden, eher kann der
Außenminiſter um die gehen.

Kommuniſtiſche Bilanz.
Berlin, 20. Juli.

Genau ſo geräuſchlos und von der Oeffentlichkeit unbeachtet,
wie er begonnen, iſt der Parteitag der KPD. zu Ende gegangen.
Die Fülle der Reſolutionen und Theſen, die Berge aller möglichen
Sondernummern mit Extrabeiträgen der kommuniſtiſchen Führer
zum „Parteitag der Bolſchewiſierung“ haben das Leben nicht
bringen können, das jeder Zuſchauer und aufmerkſame Beobachter
der Tagung im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe vermiſſen mußte.

Gs herrſcht „Niederlagenſtimmung“ im kommuniſti
ſchen Lager. Hinter der jetzt auch von den deutſchen Kommuniſten
nicht mehr wegzuleugnenden Tatſache der radikalen Veränderung
der Situation in Deutſchland tritt das „Wetterleuchten der Welt
revolution“ in Marokko, in Jndien und China in den Hinter
grund. dann, wenn die Kommuniſten ihre indiſchen und
chineſiſchen adepferde vorführen, wenn ſie in den Tönen

durch. Auch in den Köpfen der
die Erkenntnis, daß dieſe weltgeſchichtlichen Vorgänge in ihrer
Rückwirkung auf die europäiſchen Verhältniſſe nicht zu dem
führen werden, was die Kommuniſten nun einmal unter ihrem
Spegialbegriff Weltrevolution“ verſtehen. Die deutſchen
Kommuniſten beginnen zu begreifen, daß die Rückwirkung dieſer
Veränderungen in Afrika und Aſien das kapitaliſtiſche Syſtem

i entſcheidend beeinfluſſen und ver
ändern wird, daß aber daraus doch nicht der blutige Zuſammen
ſtoß in dem Jnnern der europäiſchen Völker ſich entwickeln wird,
von dem allein die Kommuniſten ſich das Heil einer beſſeren Zu

Die deutſche Zentrale unter Ruth Fiſcher, dem Transport
arbeiter Thäl mann und dem „ebenſo kenntnisloſen wie bedien
tenhaft eifrigen“ Herrn Schneller hat auf dem Parteitag ver
ſichert, daß die auffällige Schwenkung der KPD. nach der Hinden
burgWahl keine grundſätzliche Aenderung bedeute, ſondern daß
es fich hier nur um die richtige „leniniſtiſche Anwendung früherer

ä Situation handelt.
und Buchſtabenglaube iſt nicht jedermanns Sache. Der Ferner
ſtehende intereſſiert ſich nicht für die dialektiſchen Gehirnübungen,
mit denen der auffällige Bruch begründet wird, er intereſſiert
ſich nur für die Tatſachen und für die politiſchen Folgen der
unzweifelhaft vorgenommenen Schwenkung. Viel ehrlicher war
ſchon Pieck, der offen zugab, daß das verſchleierte Koalitions
angebot an die Regierung Braun, der Verzicht, die verhaßte
ſozialdemokratiſche Regierung in Preußen von neuem zu ſtürzen,
nur der Angſt vor Neuwahlen und der Abneigung gegen eine
Verteidigung der kommuniſtiſchen Politik vor der Arbeiterſchaft
entſprang. Es mag ſein, daß es der kommuniſtiſchen Zentrale
gelang, im engeren Kreis ihrer Parteifunktionäre den Nachweis
einer angeblichen Kontinuität ihrer Politik zu führen. Für die
große Maſſe der früher mit den Kommuniſten ſympathiſierenden
Arbeiter und für die Millionen, die der Sozialdemokratie ihre
Stimme gegeben haben, bleibt der eine Eindruck feſt beſtehen
Die Kommuniſten haben ſelber ihre frühere Politik als falſch auf
geben müſſen, ſie haben ſich moraliſch der ſozialdemokratiſchen
Taktik, wenn auch widerwillig, wenn auch unter heftigem Ge
ſchimpfe, aber doch in der Tat gefügt. Dieſer Eindruck iſt wichtiger
und jede Diskuſfionsrede auf dem Kommuniſtiſchen Parteitag be
ſtätigte, daß in den Reihen der kommuniſtiſchen Führer ſelber das
Empfinden für die Richtigkeit dieſes Eindrucks vorhanden iſt.
Nicht ohne Grund klagten Diskuſſionsredner darüber, daß es
immer wieder der Sozialdemokratie gelinge, aus allen politiſchen
Ereigniſſen den Vorteil für ihre Auffaſſung zu ziehen. Nach
jahrelangem Anſturm, nach dem Scheitern phantaſtiſcher Hoff
nungen landen die deutſchen Kommuniſten bei dem Geſtändmis,
daß die Lebensfähigkeit der deutſchen Sozialdemokratie alle ihre
Erwartungen übertroffen hat.

Der Bruch, den die Kommuniſten in ihrer Taktik vollzogen
haben, iſt aber ein rein äußerlicher. Er erfolgt unter dem Zwang
der Verhältniſſe, er zeugt nicht von der Einſicht der Kommuniſten
in die Unrichtigkeit ihrer bisherigen Putſcherei. Er iſt die Folge
der Angſt vor dem Zuſammenbruch ihrer Organiſation, er ent
ſpringt nur dem Mangel an Mut, die kommuniſtiſche Putſchtaktik
bis zu Ende durchzuführen. Jm Jnnern iſt der primitive Aber-
glaube der Kommuniſten, daß in den geſchichtlichen Auseinander
ſetzungen der Klaſſen untereinander und bei dem unaufhaltſamen
Aufſtieg der Arbeiterſchaft zu politiſcher und wirtſchaftlicher
Gleichberechtigung und allmählich auch zu politiſcher und wirt-
ſchaftlicher Führung der Revolver und der Knüppel die
Hauptrolle ſpielen müſſe, nach wie vor ungebrochen. Mit kind
licher Naivität laſſen ſie durch ihre n jede
Kriſenerſcheinung in der ganzen Welt aufſtöbern. Wenn Stinnes
Pleite macht, wenn infolge techniſcher und wirtſchaftlicher Ent
wicklung der Kohlenabſatz zurückgeht, wenn aus der Kreditknapp
heit in Deutſchland wirtſchaftliche Schwierigkeiten entſtehen,
immer ſieht der echte gläubige Kommuniſt Zeichen einer neuen
„Kriſe“, und jede „Kriſe“ beflügelt ſeine Hoffnungen auf eine
„Wendung zum Beſſeren“, wie er ſie verſteht. Bei jeder kleinen
oder gwoßen Störung des Wirtſchaftslebens ahnt neue Mög
lichkeiten von Zuſammenſtößen bewaffneten Auseinander

deutſchen Kommuniſten dämmert
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vVerrat. Jnſofern hat der Berli
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ſetzungen und neuen Kämpfen. Für den
exiſtiert der Klaſſenkampf nur da, wo er geräu
ver und Dampf, mit militäriſcher Begleitmufik ſichzieht. Alles andere iſt für ihn langweilige, belangloſe,

miſtiſche Arbeit, pazifiſtiſche Jlluſion und Utopien, reformiſti
geringſten e gegeben,
guf eine ernſthafte Selbſtbeſinnung bei denſchließen könnte. Wenn die in Grund und Boden verdammten

„Ultralinken“ um Kasz Scholem und Roſenberg,
neuen Taktik der Frau Ruth Fiſcher auf eine A
KPD. -Zentrale an ſozialdemokratiſche Auffaſſungen
tun ſie Ruth Fiſcher und ihren Freunden ganz gewi Unrecht.
Der Geiſt des Putſchismus iſt heute noch genau der gleiche, wie
er vor einem Jahre war. Gebrochen iſt höchſtens der naive
Glaube auf ſofortigen Erfolg.

Die komm miſtiſchen Führer erwarten von ihrer taktiſchen
Schwenkung eine Art Neubelebung der kommuniſtiſchen Bewegung. Jm engen Rahmen der kommumniſtiſchen Parleiorgani-

ſationen mögen ſie damit dis zu einem gewiſſen Grade recht
haben. Es geht durch ihre Reihen ein gewiſſes Aufatmen dar
über, daß ſie endlich von dem ſtarren Zwange der bisherigen Tak-
tik erlöſt ſind. Weiter aber dürfte die Wirkung dieſer Neu-
velebung“ nicht wirkſam werden. Sie wird aufgehoben durch die
einſetzenden heftigen Debatten, und nach außen hin wirkt ſie als
Niederlage, als Anerkennen begangener Fehler. Die Kommu-
niſten ſelbſt geftanden, daß fie mit ihrem „Offenen Brief und
mit ihrem „Angebot“ kaum den Rock des Gegners geſtreift haben.
Das einzige, was die Kommuniſten vorübergehend erreichen wer-
den, iſt eine zeitweilige Stabiliſierung der KPD., etwa bei dein
Stärkeverhältniſſe, das ſich bei der HindenburgWahl gezeigt hat.
Dadurch iſt die KPD. auf ihr Kräfteverhältnis vor der Jn-
flationsperiode zurückgeworfen. Gelingt es ihr wirklich, dieſes Ni-
veau vorübergehend vielleicht auf ein Jahr zu halten, ſo iſt das ſchon

iner Parteitag der KPD. nicht den

ſchwoll mit Pul

ans dem man auch nur entfernt unterbl
Kommuniſten mit den h zum Zweckein getroffen hat, zeigt, wie ſich die perd

aus der der etzt.ng der nali
en, ſo

eihen. Dieſer Appell an die

die natioL. große h e natioDie eſeergee iſt beendet. Jhre geſchichtliche Bedeutung liegt

in der Entlarvung der nationaliſtiſchreaktionären Schwäher. Die
Wirkung des Ruhrexperimentes müßte bei einem politiſch den D.
kenden Volk für die Cliquen der Kriegstreiber, Monarchiſten und
Ausbeuter vernichtend ſein. Wenn ſich dieſes Triumbirat mit
dem Wort Hegels, daß die Geſchichte die Menſchen nichts lehre,
tröſtet, dann liegt es nur an den Arbeitern ſelbſt, dafür zu ſorgen,
daß für die deutſche Politik aus der Beſatzungsepiſode die richti
gen Lehren gezogen werden.
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Eſſen, 18. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Räumung des R iets und der drei Sanktionsſtädte

hat auch in der rhe liſchen Arbeiterſchaft ein Auf
atmen ausgelöſt und die geſamte Bevölkerung in freudige Er 5

h betrughres nur mehr 29 bio
anteriedivifionen und ein belgiſches

der a mit r
Städte nur

Die Seguinee

allzu groß. Die
z für den Abmarſch iſt in der Truppe nicht

ffiziere hatten ſich an die ihnen zur Ver
fügung geſtellten uxuriöſen Wohnungen und die Kom
mandogelder gewöhnt, die Truppe fürchtet den Abtransport
nach Marokko.

Bochum und Gelſenfirchen frei.
Bochum, 20. Juli. (Radiomeldung.)wurde am Montagmor 4Jufanterieregiment rückte n rüber den bevorſtehenden C der frangöſiſchen langer der in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung in Rat

bereits am Sonntag
wartung geſetzt
Truppen aus den Städten des neubeſetzten
ſichtbarmachung“ der Beſatzung
franzöſiſchen Linken und dem Abſchluß des Dawes Abkommens
hat zwar die größten Härten der urſprünglichen Beſatzungs

Gebietes. Die „Un Eſſen ab. Die Räumung
nach dem Wahlerfolg der den Transport kleiner Truppenabteilungen.

methoden beſeitigt trotz 3 aber r v etwa 7090 Mann
Hütten und Grubengebiet, das ſelbſt der kaiferli tkeine „Garniſonen“ zu ertragen hatte, ein ſchwerer moraliſcher r r en nie geräumt.

abend durch

Gelſenkirchen, 20. Juli. (Radiomeldung.)
Am Sonntagm 6 Uhr wurde r von der

enden Truppe, und zwar des 24 re
annLyzeum in der Ahrſtraße Aufſtellung,

mit einem Worte Erwähnung tut.

Verdis Tod. Jn jenem Jahr leitete Maſcheroni die Opernſtagione

eine gewaltige Leiſtung. Aber ſelbſt diefe Leiſtung trägt bei dem
Charakter der KPD. den Todeskeim in ſich.

Eine revolutionäre Partei, die zum Stillſtand verurteilt ift,muß nach einer beſtimmten Zeit ſich ſe ſelbſt zerfreſſen. Die ſchön

ſten Manöver werden dieſe naturnotwendige Entwicklung nicht
aufhalten können. Die Bruchſtellen, an denen ſich die Zerſetzung
vollziehen wird, hat der Parteitag deutlich genug aufgewieſen.
Uebers Jahr wird Frau Ruth Fiſcher ſehen, wie die Riſſe in ihrem
Gebände ſo ſtark geworden ſind, daß der Zuſammenbruch nur noch
eine Frage kurzer Zeit iſt.

Vor der Befreiung des Ruhr
gebiets.

Der Erfolg der Berſtändigungspolitft. Die
Stimmung der Bevölkerung. Freude bei der

Beſatzung.
Der langerſehnte Augenblick der Befreiung von der

fremden Beſatzung iſt für das Ruhrgebiet nunmehr da. Ein Auf
atmen geht durch die Städte Rheinland-Weſtfalens. Die Werkfſtatt
des induſtriellen Deutſchlands wird in kurzer Zeit keinen
fremden Soldaten mehr ſehen.

Die Stunde der Befreiung iſt eine Stunde der Einkehr und der
Nachdenklichkeit. Wem verdankt die Bevölkerung des Ruhrgebiets e
ihre Befreiung? Allein der unpopulären. vielgeſchmähten, viel
geläſterten Politik der Verſtändigung, der Politik, für die Erz

und Rathenau ihr Leben laſſen mußten, der Real np o ir der Sozialdemokratie, die heute Streſemann,Hinbeſburg und die Lutherregierung, ob ſie innerlich wollen oder

nicht, weiter führen müſſen. Die Bevölkerung des Ruhrgebiets
wird fich in dieſen Tagen daran erinnern, wie man ſie mit deutſch
nationalen Phraſen in die Beſatzung, in die Bedrückung darrch die
fremde Soldateska, in das ſchreckliche Wohnungselend, in Arbeits
loſigkeit und Hungerkrawalle „verſacken“ ließ und wie ſie jetzt
nur infolge des durch die ſozialdemokratiſchen Außenpolitik er
möglichten Londoner Abkommens endlich nach langer ſchwerer Zeit
wieder befreit wird. Auch Düſſeldorf, Duisburg und Rubrort,
d. h. die ſogenannten Sanktionsſtädte, werden wieder frei werden.
Die endgültige Entſcheidung über ihre Befreiung iſt lediglich aus
formellen Gründen bis zur Stunde noch nicht gefallen.

Unter Kriegslärm, Brutalitäten der Soldateska und unter
Blutrergießen kam die fremde Beſatzung, kam die Beſcherung der
Befreiungspolitik der nationaliſtiſchen Großſprecher. Geräuſchlos,

Druck, der durch die unvermeindlichen Schikanen jeder
die Verſchärſung der

Die franzöſiſchen Verluſte
in Maroffo

Peſſimiſtiſche Beurteilung der Lage durch Raulin.
Paris, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Höhe der r Verluſte auf dem marok-
kaniſchen Kriegsſchauplatz bis 30. Juni wird amtlich auf 1 473 Tote
und mißte, 2 775 Verwundete und 30 Gefangene angegeben.
Die Zahl der in Marokko m ä beträgtnach einer Aeußerung des neuen berbefeh lshabers Naulin
z Mann. Naulin hat ſich über die Lage in Marokko ziem

geäußert. Das frangöſiſche Oberkommando
nde ſich in einer ſehr ernſten Lage. Die Oeffentlichkeit dürfe

Schi eldzug gegen Abd el KrimW nicht unterſchähen. Jn S ſei e ren die
r

Be e
man mit der

Paris, 230. Juli. (Radiomeldung.)
Die geringe Kampftätigkeit auf dem marokkani Kriegs

ſchauplatz wird in den amtlichen Berichten auf die ſtarken Verluſte
des Gegners und eine dadurch eingetretene Wendung zugunſten
der Franzoſen zurückgeführt. Die Privatmeldungen der Blätter
ſind dagegen wen n e r optimiſtiſch. So führt der Sonder

die rig Fee Heftigkeit der marokkani
d el Krim ſeine regulären

Truppen aus der Linie zurückgezogen habe, um dieſe
auf den von ihm beabſichtigten Durchbruchsverſuch nach Fes zu
konzentrieren. Auch der „Temps“ ſtellt feſt, daß die Lage, wennſie heute etwas weniger beunruhigend erſcheint als zu Beginn
der abgelaufenen Woche, die franzöſiſche Jnitiative doch immer
bei dem Gegner liege, der ungeachtet der Abweiſung ſeiner letzten
Angriffe ſeine Offenſive gegen die den Weg nach Fes beherrſchen-lautlos, faſt unſichtbar vollzieht ſich die Räumung, vollzieht ſichdie wirkliche Befreiung, vollzieht ſich das Werk der Politik des denden franzöſiſchen Sanxiſtel ungen fortſetze.

die eigenartige Handhabung
der Militärgerichtsbarkeit und die Befugniſſ e der Ortskomman-

Keine Gegenoffenſive.

von wo ſie en abmarſchierten.nach ihrem
ſche vmarſs ging reibungslos und ohne Zwiſchenfall von

Wann kommt die Gegenoffenſſve?
Paris, 18. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jn einer r i ..y aus 33 wird mitgeteilt,die neuerdings nach dem marokbaniſchen
ten Truppen die Stärke von drei Diviſonen haben. Die 11,und die marokkaniſche Diviſion ſollen in Caſablanca eſwitt.
die 3. von Algier aus auf dem Landwege Marokko trans

portiert werden. Gegendm enge werden und mit den anderen bereitbefindenin Truppenverbänden die Heeresgruppebilden, mit der das franzöſiſche Hauptquartier, ſobald die gegenwärtige Hitzeperiode zu Ende iſt, eine Gegenoffenſive auf breiter
hmen gedenkt.ne ir ee iel Unter deſſen pritar gen ſollen e

reiche deutſche Offiziere befindenMajor von Ka e der dem Gr
Armeegruppe nſe
r der ntenweſens in eder Rifarmee ſollen außerdem al wirkiſche und

ruſſiſche angehörten Auch von einer den t
ſchen Flie erabteilung, die Abd el Krim zu organßſterenim Begriffe ſei, i iſt wieder einmal die Rede.

Taza in den Händen der Kabulen?
eng Juli. (Eig. Drahtbericht.))

Laut bisher noch unbeſ mrhgt en Frpetmſeit r früh in der H der i
Die offiziellen Kriegsberichte melden bisher Tediglich, daß
Straße Fes--Taza--Udſchda und die
und Ain Ai unterbrochen und kilometerweit von
feindlichen Stämmen beſetzt ſei. Die Angriffe
dauern in unverminderter Stärke an. Jn Parisder Unklarheit der Lage beträchtliche anfregung

ſelbſt
wegen

Lovis Corinth
Zandvoort, 18. Juli.

Profeſſor Lovis Corinth, der Präſident der Ber
liner Sezeſſion, der hier Badeaufenthalt genommen
hatte, iſt an den Folgen einer Lungenentzündung
geſtorben.

Lovis Corinth, der in dem holländiſchen Nordſeebad Zandvoort
geſtorben, war am 21. Juli 1858 geboren, hat alſo das 67. Lebens
jahr noch nicht vollendet. Geboren war er als Sohn eines Gerber
meiſters in Tapiau in Oſtpreußen; dieſe ſeine Heimatſtadt hat
ihn ſpäter zum Ehrenbürger ernannt. Der Weg ſeiner Aus
bildung und Meiſterſchaft führte ihn von Königsberg nach Mün
chen, Antwerpen, Paris und Berlin. Jn Berlin ſtand er nichtnur als Künſtler im Vordergrund, ſondern auch als Polemiker,

die mit ihm herangereifte, damals jüngere Kunſt nach außenvertrat und verteidigte. Jn lebhafter Erinnerung ſteht noch
die Geſamtausſtellung ſeiner Werke, die vor einiger Zeit in der
Nationalgalerie im chemaligen Kronprinzenpalais veranſtaltet
worden war. Corinht war Ehrendoktor der Univerſität K T
berg und Ehrenmitglied der bayeriſchen Akademie der bildenKünſte. Verheiratet war Lovis Corinth mit Chariotte Berend
die ſich als Malerin einen Namen gemacht hat.

Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks Frau
bildung hat an Frau Corinth folgendes Telegramm ge:
richtet: im Heimgang Jhres hochverehrten Gemahls ſprecheich Jene die wärmſte Tellnahme der preußiſchen Kunſt- und

Unterrichtsverwaltung aus. Das Andenken des großen Künſtlers
Lovis Corinth, des mutvollen Wegweiſers in einer bedeutenden
Epoche deutſcher Malerei, wird in ſeinem Werk dauernd leben.
Kultusminiſter Dr. Becker.

Der geheimgehaltene Schlaganfall.
Eine unbekannte Verdi-Epffode.

Der italieniſche Kapellmeiſter Eduardo Maſcheroni, einer der
wenigen Ueberlebenden aus dem intimen Freundeskreis Verdis,
hat kürzlich einem Berichterſtatter der „Stampa“ eine Epiſode
aus Verdis letzten Lebensjahren enthüllt die ihr der Oe
lichkeit ſo unbekannt geblieben iſt, daß keiner der zahlrBiographen des großen italieniſchen Komponiſten ihrer auch ne

Der Zwiſchenfall ereignete ſich im Jahre 1897, vier Jahre vor

in „FeliceTheater“ in Genuag, wo gleichzeitig Verdi mit ſeiner
Gattin Giuſeppinag im Palazzo Doria Quartier bezogen hatte.
Eines Abends es war im J des genannten Jahres nachdem zweiten Akt der Oper „Asrgel wurde P Maeſtro Maſcheroni
von dem Kammerdiner Verdis fen. Der Diener teilteen mit, h S außerordentlich ſchlecht ſtehe,
und daß Frau Pappina ihn dringend erſuche, ſofort nach Beendi
gung der Oper nach dem Palazzo Dorig zu kommen. Aus den
wenigen Worten die der Kammerdiener hervorſtotterte, war zu
erkennen, daß Verdi einen ſchweren Schlaganfall erlitten hatte.
„Niemand darf aber ein Sterbenswörtchen davon erfahren,“
lautete der ſtrenge Befehl, den Verdis Gattin dem Diener ein
geſchärft hatte. Sobald es ſein Dienſt erlaubte, eilte Maſcheroni
zu dem Kranken, bei dem er bereits den Hausarzt und den Jn-

enieur ne e ſich T a e derAusgei ng eute, s im Hauſe is empfangen zuwerden. Der Meiſter hatte in dieſer Zeit bereits alle geſellſchaft
lichen Beziehungen abgebrochen und weigerte ſich entſchieeden, auch
nur einen von den vielen Beſuchern die Neugier und Senſations-
bedürfnis zu ihm führte, vorzulaſſen. Verdi lag im Bett mit
erloſchenen Augen und lebloſem t Der Kranke erkannte
wohl roni, und verſuchte, ihm die Hand zu reichen, der
gelähmte Arm verweigerte aber den Dienſt. Der Arzt hatte
abſolute Ruhe verordnet, machte aber der beſtürzten Gattin und
den beiden n Hoffnung, daß die kräftige Natur des
n Meiſters den Anfall überwinden würde.

Peppina, die „ihren Verdi“ nur zu gut kannte, und wußte,
daß ihn nichts widerwärtiger war. als wenn ſich die Oeffentlichkeit mit ſeiner Perſon beſche ſigte trug in dieſer ſchmerzbewegtem
Stunde vor allem Sorge, ſede Jndiskretion zu vermeiden. Es
konnte g3 nicht fehlen, daß nach Bekanntwerden der Hiobspoſt das
Haus von Neugierigen überlaufen und mit Telegrammen überwem wurde. So beſchloß man denn, abſolutes Stillſchweigen
zu beobachten, und dieſe Saleigenerftcht wurde w ſo ſtreng

brobachtet, daß bi s heute nichts von der ſchweren E rkrankung
Verdis in der Oeffentlichkeit bekannt geworden iſt.

Verdi erholte ſich ſpäter wenn auch langſam, von dem ag
anfall. Maſcheroni und De Amicis leiſteten dem Rekonvaleſzen
ten Geſellſchaft, und Frau erwies ſich als eine unermüd
liche Krankenpflegerin. Trotz des Scheeigeverbotes hatte Maſche
rwwni es für nötig gehalten, Verdis Verl Recordi und deſſen
kongenigalem Kollegen und Textdichter Arrigo Boito von der
ſchweren Erkrankung See h Geneſung des Meiſters Mit

zu machen. en, denen W e ſchäftlicheſtleriſche Beziehungen h

Robert Kahn.
Zum 60. Geburtstag des Komponiſten und Pädagogen

am 21. Juli.
Seit mehr als einem Menſchenalter ſchätzt das muſikaliſche

Berlin Robert Kahn, der am 21. Juli in Mannheim geboren
wurde, als einen an hervorragender Stelle wirkenden Künſtler,
der als Lehrer, wie als ſchaffenden und ausübender Muſiker dem
muſikaliſchen Leben eine reiche Fülle von Anregungen gegeben
hat. Als Kompoſitionslehrer an der Staatlichen Hochſchule für
Muſik in Berlin und als Pianiſt, der als Kammermuſiker und
Liederbeglekiter am Flügel ſein Feinſtes und Beſtes gibt, iſt
Kahn der breiten Oeffentlichkeit wohl am bekannteſten geworden.
Der Schwerpunkt ſeines künſtleriſchen Lebens liegt indeſſen aus
geſprochenermaßen in ſeinem kompoſitoriſchen Werk, das auf dem
Felde der Kammermuſik, der kleinen Klapierdichtung und des
Liedes die mſikaliſche Literatur um Schöpfungen von bleibendem
Wert bereichert hat. Jn ſeinem feinſinnigen, eleganten und
klangſchönen Klavierſpiel, in dem der intime Reiz der Jmpro-
viſation ſein gewinnendes Gepräge gibt, ſpiegeln ſich auf alle
Vorzüge des ſchaffenden Muſikers, der, auf der Linie Schumann
Brahms weiterbauend, ſich als Nachfahre der Romantiker zu er
kennen gibt. Der Klarheit und Natürlichkeit in ſeiner Tonſprache
eint ſich in ſeinen Kompoſitionen, Feinhörigkeit für die Poeſie
des Klangs und ein meiſterliches Formtalent, das ein ſicherer
und wähleriſcher Geſchmack vor dem Erſtarren im ſeichten For
malismus wie vor dem Abgleiten in die Niederung banaler All
täglichkeit bewahrt.

Robert Kahn begann ſeine Studien bei Vincenz Lachner in
ſeiner Vaterſtadt und ſetzte ſie bei Friedrich Kiel an der Berliner
Hochſchule und bei Rheinberger in München fort. Jn der Folge
gewannen dann auch Brahms und Jvachim entſcheidenden Einfluß
auf den Entwicklungsgang des Komponiſten. Jm Jahre 1890
übernahm Robert Kahn die Leitung eines FrauenGeſangvereins
in Leipsig, kehrte aber nach drei Jahren nach Berlin zurück und
folgte im Jahre 1897 einem Ruf als Lehrer der Kompoſitionslehre
an die Berliner Hochſchule für Muſik, an der er noch heute ſeine
fruchtbringende Tätigkeit ausübt. Von ſeinen Kompoſitionen er
freuen ſich außer vielen Liedern und Klavierſtücken die ſchönen
mehrſtimmigen Geſänge für Frauenſtimmen mit Orcheſter und
a capoella ſowie die wertvollen beiden Klavierquartette, das
DurTrio und „Mahomets Geſang für Orcheſter und Chor gange i zuſchreüben. So kam es, daß i n die S e

nichts von der geſaftrorhe erfuhr, die im Jahre 1897 um ein
Haar ins Grab gebracht hätte. beſonderer Beliebtheit und Anerkennung.
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Gekungenes Zolkompromits

Berlin, W. Juli. (Radiomeldung.)
Ent den bi en Verlautbarungen ein BerlinerMontageblatn zu riſten, daß die

7 rin W r u r egabe oſſen e Landwir ofür Getreide fallen haben. terhalten für Vieh und re ſ ch ſowie erte r
reicht, daß der autonome i 1. A it 7Mark e Weizen und 7 t Kr an e
Gewerkſchaftsführer vom Zentrum ſollen ſich mit er L
einverſtanden erklärt haben. Wir möchten das vorläufig n
als feſte T patr zRichtig iſt, daß die Agrarier in letzter Zeit mehr und mehr Nei
gung zeigten, auf die Mindeſtzölle zu verzichten und daß
auch die Reichsregierung unter dieſen Umſtänden ihr Heiligtum
mehr und mehr aufgab. Sie hat bekanntlich erſt vor wenigen
Tagen erklären laſſen, daß die von ihr vorgeſchlagenen Mindeſt
zölle un gabänderlich ſind und ſie auf ihrer Annahme beſtehen
werde. In Wirklichkeit aber iſt bei Herrn Luther und ſeinen
deutſchnationalen Miniſtern nichts heilig.

Schliebens Stellung erſchüttert?
München, 20. Juli. (Eig. Drahftbericht.)

Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held iſt am Sonnabend F
vormittag unverrichteter Dinge aus Berlin nach München zurückgekehrt, da ſeine Verhandlungen mit dem Reichsfinangmniſter
über den Finanzausgleich ohne Erfolg abgebrochen worden ſind.
Nach Erklärungen Dr. Helds beharrt der Reichsfinanzminiſter
nach wie vor auf ſeinem Standpunkt, ded Wünſchen der Länder
keine Zugeſtändniſſe machen zu können. Andererſeits vertraten
ſämtliche Länderregierungen in gemeinſamer Front die Anſicht,
daß der vorgeſchlagene Finanzausgleich für ſie unannehm-
bar ſei. Die Stellung des Herrn von Schlieben ſcheine jedoch im
Abbröckeln begriffen zu ſein, da die Stimmung unter den
Parteien des Reichstages umzuſchlagen beginne. ſevor allem auch bei der eigenen Partei des Miniſters, der Deutſch
nationalen Volkspartei, der Fall, die infolge eindringlicher Vor
ung einer Reihe deu ionaler Landesorganiſationen in
ihrer Mehrheit ein Entgegenkommen des Reiches enüber den
Ländern wünſche. Geſchloſſen hinter Schlieben ſtünde nach wie
vor die von großinduſtriellen Einflüſſen beherrſchte Deutſche
Volkspartei und ebenſo die Mehrheit des Zentrums, während die
Sozialdemokratie die Ablehnung des Finanzausgleichs bereits angekkndigt habe. Sollte Herr von Schlieben doch eine Mehrheit

im für ſein Geſetz finden, ſo würden die Ländergeſchloſſen Ein ſpruch durch den Reichsrat erheben.

Die völfiſche Mörderpeſt.
Die Kleine Anfrage der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak

kion über den Fememord von Schwerin hat den ganzen
Rattenſchwanz der völkiſchen Morde der letzten Jahre, die ſamt
und unaufgeklärt und unbeachtet geblieben ſind, wieder
ans e ezogen. Neuerdings weiſen die Spuren von denr örbern ungzweifelhaft auf den r ch

ajors Buchrucker im Oktober 1928 in Küſtrin hin. Ibſt
das ſtrengſte Schweigegebot des Schweriner Gerichts hat nicht
verhindern können, daß ſich die Mordtaten dieſer Feme in breiter
Oeffentlichkeit immer deutlicher zu einem Geſamtbild zuſammen
r das bis jetzt etwa folgende Liſte völkiſcher Fememorde um
faßt: Der Mord an einem Unbekannten an der Chauſſee vom
Dorf Mecklenburg nach Bald Kleinen, die Erſchießung eines ge
wiſſen Gröſchke und Brauer in der Nähe der Forts von Küſtrin,

der Totſchlag de r evö Unterſührers Arnold Schwenke im Tegeler iedie Erſchießung des Leutnants Sand im Lager von Dösberiv.
Alle dieſe geheimnisvollen Morde zeigen z Wismar bzw.

Küſtrin, und zwar durch die Perſonengleichheit der völkiſchen
„Offigziere“, die im Verkehr mit den erſchlagenen Verrätern ge
ſtanden waren. Alle dieſe Helden, von denen endlich einmal vier
Muſterexemplare von einem deutſchen Gericht gefaßt worden find,
haben mit dem Führer des Küſtriner Putſches in Verbindung ge
ſtanden. Es iſt höchſte Zeit, daß endlich einmal Licht in dieſen
Sumpf völkiſchermörder gebracht wird!

Mörder und Spitzel.
Leutnant Krull ſoll ſich verantworten.

Der Mord an Roſa Luxemburg iſt bekanntlich immer noch nichtaufgeklärt. Unter dem vertdadt die kommuniſtiſche Führerin

damals erſchoſſen zu haben, wurde vor ein gewiſſer Ernſt
Krull, der ſich „Leutnant a. D.“ titulierte, in Haft genommen.
Das gegen ihn eingeleitete r wurde ſchoneinmal eingeftellt, mußte dann aber wieder aufgenommen werden
und iſt heute noch nicht abgeſchloſſen. Weiter ſchwebt
politiſchen Abenteurer ein Verfahren wegen Begün
der Erzberger-Mörder.Krull ſtand früher offenbar in engen Beziehungen zur Poli-
tiſchen Abteilung des Berliner Poligeipräſidiums und zum Reichs
kommiſſariat für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit. Jn dem den Krull nach ſeiner vor Jahren
erfolgten Auslieferung aus Holland wegen verſchiedener Straf-
taten zu führen hatte, wurden ſeine Beziehungen zu den ge-
nannten Stellen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit l
ſo daß darüber keine Klarheit beſteht. Wahrſcheinlich aber iſt
richtig, daß er ſich dem Reichskommiſſariat erbot, die Mörder
Erzbergers an die Behörden auszuliefern. (1) Er erhielt dann
auch einen entſprechenden Auftrag, ſcheint aber im Gegenſatz
dazu die Mörder ſehr erheblich begünſtigt und der deutſchen Juſtiz
entzogen zu haben. Der erſte Prozeß, der im nächſten Monat vor
den Moabiter Gerichten ge Krull geführt wird, betrifft ſeine
Teilnahme an dem zur Ermordung des verſtorbenen Genoſſen
Parvus ausgearbeiteten Plan. Mit Il wird auf der Anklage-
bank der bekannte Hauptmann a. D. Müller von Hauſen,
der Erfinder der „Weiſen von Zion“ erſcheinen. Die Anklage
beſchuldigt beide, in unerlaubtem Beſitz von ge-
weſen zu ſein, die Krull zur Sprengung der Parvusſchen Villa
auf anenwerder benutzen ſollte. Es ſteht zu erwarten, daß
die kommenden Prozeſſe das geheimnisvolle Dunkel beleuchten
werden, das immer noch die Urheber der hakenkreuzleriſ
Mordtaten und die verbrecheriſchen Pläne umhüllt, die die Mör
der und die hinter ihnen ſtehenden „vaterländiſchen iſa
tionen gegen die Republik hegten und noch e r etzung
dazu iſt allerdings, daß ſich endlich einmal in der deutſchen Repu-
blik ein Richter findet, der den Willen hat und den Mut
beſitzt, durch eine rückſichtsloſe Aufhellung der Tatbeſtände, ohne
jede Rückſicht auf irgendwelche hochgeſtellten Perſönlichkeiten, die
über Deutſchland lagernde und jeden Anſatz zur moraliſchen Ge-
ſundung unſeres Volkes erſtickende Mordatmoſphäre zu
beſeitigen.

en dieſen
igung

Militäriſcher Aufſtand in Liſſabon
Paris, 20. Juli. (Radiomeldung.)

Die Havasagentur berichtet über einen militäriſchenanant n Liſſabon der am Sonntagvormittag gue
gebrochen iſt. Jn der Meldung heißt es u. a.: „Der Kreuger
„Vasco de a“ iſt zu den RevolutionärenDie Regierung hat alle Maßnahmen ergriffen, um Revo
lutionäre in dem betreffenden Stadtteil ein guſchließ en. Manhofft, daß in der Aufſtant beigelegt iſt. 5
Marinediviſion iſt unter Fi g des Marineminiſters
Lagos abgegangen, um die er vorzunehmen, deren
gramm ſchon früher feſtgelegt worden war. Manöver

Strauchdiebe und Straßen

behandelt, ſ

chen in erſter Linie m

e hDie deutſche Juſtzſchande.
Neue Sfandalurtelle gegen Bertetdiger der Nepubifr.

Ja der Nagt 2 der 10. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
vom i m Sonnabend ſind die Annalender x x Juſtiz um ein i geworden. Est ſich um die Urteilsſpr im Lüneburger Reichs

annerprozeß vom 7. bis 17. Juli. Am 18. und 14. Sep
tember 1924 iſt es in Lüneburg gelegentlich des Republikaniſchen
Tages des Reichsbanners RotGold zu verhängnisvollen
Unruhen e deren i in einem unglücklichen Zu
ammenfallen dieſer Veranſtaltung mit einem Stiftungsfeſt der
euerwehr zu ſuchen ſind. Die örtliche nationaliſtiſche Preſſe
hlte ſich veranlaßt, für dieſen Tag in provozierender Weiſe zu

einer Auseinanderſetzung z-Weiß-Rot undGy d aufzurufen. einer bereits ungeſundenkritiſchen Atmoſphäre mußte unter einem Wald ſchwarzweißroter
a dieſes Feſt der tepublikaner abgehalten werden. Es iſt

me zu Zuſammenſtößen gekommen. Die Fahnen wurden
heruntergeriſſen, Harburger Schutzpolizei mußte eingeſetzt werden
und als n olge verbüßten verſchiedene Republikaner lang
wierige Unterſuchungshaften. en ſich 20 wen
aus Hamburg, Harburg, Wilhelmsburg, Celle und Lüneburg zu
vera en wegen teils leichtem, teils ſchwerem Landfriedens-
bruch, Hausfriedensbruch, Körperverletzung und anderer Delikte.
Von den Angeklagten war keiner vorbeſtraft. Die Ver-
handlung vor dem Schöffengericht in Lüneburg ſtand unter dem

i rrrheees Amtsgerichtsrats Gantz, die Staatsanwaltſchaft ver
trat der Staatsanwaltſchaftsrat Stürenberg, die Neben
kläger Dr. von Mangoldt, und die geſamte Verteidigung lag
in den Händen der Rechtsanwälte Dr. Braun (Magdeburg),
Dr. Pardow (Hamburg) und Dr. Friedmann (Harburg).

Der Gang der Verhandlung charakteriſierte in eindeutiger
Weiſe die Voreingenommenheit des Gerichtshofes, deſſen Vorſitzen
der dauernd vom „Rotbannertag“ (1) redete und eine auf
allende Ungelenkigkeit im Ausſprechen der drei Silben Schwarz-
vtGold nicht verbergen konnte. Obwohl es der Verteidigung

elang, in einwandfreier Weiſe durch ein umfangreiches quali-
igiertes r r die meiſten Angeklagten völlig zu ent

laſten, ſo daß die gegen ſie erhobenen Anſchurdigungen in ſich
un hat der Gerichtshof den Ausſagen zumeiſt übel-

eumdeter gewohnheitsmäßiger Streitſucher mehr Glauben ge
chenkt und ein unerhörtes Tendenzurteil gefällt, das

in Leichtfertigkeit über das Geſchick unbeſcholtener
Republikaner entſcheidet. Es ſind im ganzen 5 Jahre 7 Monate
Gefängnis wegen ſchweren bzw. einfachen Landfriedensbruchs
auch unter Annahme von Rädelsführerſchaft verhängt worden

en die Angeklagten Bremez, Haſſe und Cohrs aus Harburg,Senidt (Wilhelmsburg), Dittmann, Prieß und rich aus Ham

burg), Köhler (Celle) und Walzer, Auguſt, Fritz und Martin
Bomberka, Seifert, t Habenicht und Schecke aus Lüneburg.
Nur in drei Fällen lautete das Urteil auf Freiſpruch. Der Fall
Schulz (Hamburzg) wird abgetrennt verhandelt werden. Natürrich
wird von der Verteidigung gegen dieſes unhaltbare Urteil Be
rufung eingelegt werden.

Kündigung des deutſch ſpaniſchen
Handelsvertrages.

Vom Sozial demokratiſchen Preſſedienſt wird uns
geſchrieben

Die deutſche hat am 16. Juli den deutſch ſpaniſchen
Handelsvertrag zum 16. Oktober ge kündigt. Damit hat ſie
einer alten

Um das zu erkennen, muß man ſich folgende Daten vergegenwärtigen: Kin N. Mai am 12. Juni haben der Deutſche
Reichstag bzw. der ſpaniſche Wirtſchaftsrat den Vertrag ratifi
ziert. Die Urkunden wurden dann am 21. Juni in Madrid aus
getauſcht. Jm Anſchluß daran verlangte die deutſche Regierungneue Verhandlungen, worauf die e r einging. Am
2. Juli reiſte die deutſche ation Madrid ab. Am 4. Juli

b die r Regierung iſung an die deutſche Botſchaft inRadrie, den Handelsvertrag zu kündigen. Dieſe Kündigung iſt

nun am 16. Juli überreicht worden.
Kein Menſch dürfte bezweifeln, daß die Art und Weiſe, wie die

Kündigung Vertrages erfolgt iſt, außergewöhnlich anmutet
und handelspolitiſch ſehr ernſte Folgen haben kann. Es iſt
nicht zu beſtreiten, ſeit der Ratifikation des Vertrages eine
Stärkung der deutſchen Warenausfuhr nach Spanien erfolgt iſt.
Dagegen war ni feſtzuſtellen, daß ſich die dunklen Prophe-
zeiungen für den deutſchen Weinbaun bewahrheitet hätten. Sach-
verſtändige der Reſtaurationsbetriebe erklärten z. B., daß von
einem verſtärkten Konſum ſpaniſcher Weine ſehr wenig zu ſpüren
iſt. Trotzdem wurde auf Geheiß der Deutſchnationalen haupt-
ächlich aus rein h ründen ein wichtiges handels-
politiſches Aktivum Deutſchlands in Frage geſtellt. Die Schädi-

nungen deutſche Jnduſtrie können unter Umſtänden ganz
tend werden.

Parteipolitiſcher Beamtenabbau.
Die „Voſſiſche Zeitung meldet aus Weimar: Die Thü

Rechts regierung will 1. Auguſte ten chen Kreisdirektoren, Böhme Altenburg) und
aetzſch (Greiz), abbauen, die ſie bis jetzt in ihren Aemtern

beließ, weil dieſe Männer durch die ſtrenge Objektivität und die
Unanfechtbarkeit ihrer Amtsfü g ein ſo großes Anſehen inallen Bevölkerungsſchichten ihrer Kreiſe errungen a daß
man ſich zunächſt nicht an ſ heranwagte. Der nunmehr erfol
gende Abbau, für den zweifellos parteipolitiſche Gründe

im Haushaltspz.
gebend ſind,

e eKreisbeamten w eien, e nirich vorgebildeten Beamten in erſter Kirn abgebaut wer

den müßten.

Miniſterpräſident a. D. Hirſch, Bürgermeiſterkandidat für Dort
mund. Für die Stelle des zweiten Bürgermeiſters in Dortmund,
die durch die Wahl des iſters Dr. Fiſcher

Generaldirektor der täts

wird formal damit begründet,

VBaſſaliſhen Eekiri

ſidenth leeren
e“ erledigt iſt, haben die Sogialdemokraten, wie die

Zeitung“ berichtet, den frü
irſch, der jetzt
ag gebracht.

aul
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Noch höhere Fleiſchpreiſe.

Durch die Zollvoriage verteuern ſich
um mehr als 20 Prozent.
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Nieder mit dem geſundheitsſchädlichen Zoll

ringer
die beiden ketzten ſo I

enre e Tagung vom 16.17. Jun.
Breslau, 18. Juli. (Eig. Bericht.)

die Landesver-

wie z. B. Einwirkung auf die Geſetzgebung und

ertreter der Verſicherten von Jahr zu Jahr gewachſen iſt. Jndieſem Jahre waren es rund 80. Die Tagung wurde von dem
Verbandsvorſitzenden Geheimrat Schroder (Caſſel) eröffnet.
Er teilte mit, daß Vertreter aller berührten Reichs und Landes
behörden erſtmalig erſchienen ſind. Schröder gibt ſodann einen
Bericht des Verbandsvorſtandes über das letzte Geſchäftsjahr. Der
h hat in 5 Sitzungen 80 Beratungsgegenſtände h

r Hauptſache hat es ſich gehandelt um die gemeinſame Be
ämpfung der Tuberkuloſe, der Ausgeſtaltung der Heilverfahren,

der Aufwertung der Rentenleiſtungen e Jndividualiſierung der
Renten, d. h. der rn nach der Beitragsleiſtung uſw. Das
letztere ſei zu begrüßen. Auch der neueſten Rentenaufbeſſerung
könne man nur zuſtimmen. Bedenklich ſei nur die neu eintretende
geldliche Belaſtung der Landesverſicherungsanſtalten. r
werden auch die Beiträge erhöht und neue Lohnklaſſen gebi
aber mit verſpäteter Wirkung und ungenügend.

Der Bericht wird vom Verbandsſyndikus Görling e
ergänzt. Er hebt beſonders die verhältnismäßige S
Renten über ihre Vorkriegshöhe hervor. Die Jnvali iche
rung ſei nicht aufgezogen worden, um den erwerbsunfähigen Ver
ſicherten den Mindeſtbedarf an Lebensunterhalt zu r
ſondern ihnen nur einen Zuſchuß dazu zu vermitteln. Durch
ſtarken Zugang an Renten, deren Zahl faſt doppelt ſo groß iſt
als vor etwa zehn Jahren, iſt die Belaſtung der Landesverſiche
rungsanſtalten von Jahr zu Jahr gewachſen. Das Jahr 1006
ung eine Mehrrentenlaſt von 110 Millionen Mark, die durch
die Mehreinnahme an Beiträgen nicht ausgeglichen werde.

Dann ſpricht Gewerkſchaftsſekretär Welker (GBerlin)
(ADGVB.) über die finanzielle Lage der Träger der iden
verſicherung. Auch die Verſicherten haben ein großes Jntereſſe
an einer re Finanzwirtſchaft der Landesverſicherungsan
ſtalten. Der Verband ſei an die Reichsregierung herangetreten
mit dem Erſuchen, in der Praxis der Fürſorgepflicht den Emp-
fängern von ſozialer Rente die Rente nur zum Teile auf die
Wohlfahrtsunterſtützung anzurechnen. Jm Reichsarbeitsblatt vom
1. Juli 1925 ſei auch ein Erlaß des Reichsarbeitsminiſters in
dieſem Sinne ergangen. Redner wendet ſich noch gegen die Zen
traliſterung der Heilverfahren der Invaliden und Angeſtellten
verſicherung für das ganze Reich. Der Mitberichterſtatter über
den gleichen Tagesordnungspunkt Gewerkſchaftsſekretär Geng
ler (Stuttgart), (Chriſtliche Gewerkſchaften), freut ſich, daß
der Gedanke der allgemeinen Staatsfürſorge an Stelle der Ver
ſicherung nicht mehr erörtert werde. Jene Fürſorge untergrabe

T per See und r des Einzelnen (?7). Gegen das Wirtſchaften aus dem großen Topf müſſe
man ſich wenden. Man könne auch keine Richtlinien für das
Heilverfahren für das ganze Reich aufſtellen. Es wird hierauf
eine Entſchließung einſtimmig angenommen, nach der vom Ver
bandstag die neueſte Verbeſſerung der Leiſtungen der Invaliden
verſicherung durch den Reichstag begrüßt wird. Bedauert wird
die nicht gleichzeitige Erhöhung der Beiträge und die Unterlaſſung
nd rechtzeitigen Anhörens des Verbandes über die Geſetzes
ände

Anſchließend wird die Ausibung der Wohnungsfürſorge
durch die Landesverſicherungsanſtalten behandelt. Referent
Regierungsrat Dr. Althofff. Die Landesverſicherungsa
können nicht Gelder langfriſtig anlegen. Es müſſe die m
fürſorge von der ſonſtigen Verleihung von Geldern getrennt
werden, daß möglichſt viele Verſicherte zur Berückſichtigung
kommen. Die Landesverſicherungsanſtalten haben immerhin
heute wieder für die gedachten Zwecke Gelder zur Verfügung.
Wenn es möglich iſt, ſollen nicht wur Baugenoſſenſchaften, Ge
meinden uſw. unterſtützt werden, ſondern auch
Neue Darlehen an Schuldner, die ſchon früher er erhalten
haben, können von einer erhöhten Aufwertung abhängig gemacht
ind indeſſen müſſe das Bedürfnis in erſter Linie maßgebend
ein.

Dann wird eine wichtige Satzungsänderung vorgenommen. Seit
Jahren ſtreben die Verſicherten- Vertreter dahin, daß ihre drei
Vertreter in dem Vorſtand (ſtändiger Ausſchuß) von ihnen un
mittelbar gewählt werden. Bisher hatten die Verſicherten
Vertreter nur das „Vorſchlags“-Recht, die Wahl ſelbſt wurde von
den beamteten Vorſitzenden der Landesverſicherungsanſtalten vor
genommen. Jetzt, nach jahrelangen Kämpfen wurde die un
mittelhare Wahl, eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit, end
lich beſchloſſen. Die Wahl ſoll nach dem Verhältnisvers
fahren vorgenommen werden.

Schließlich wurden noch geſchäftliche Angelegenheiten erledigt,
wie Abnahme der Jahresrechnung, Aufſtellung eines Voran
ſchlages für 1926, Wahlen uſw.

Pefſimismus in London.
London, 20. Juli. (Radiomeldung.)

Jn maßgebenden Kreiſen herrſcht der Eindruck, daß die deutſche
Note, ſoweit ihr Jnhalt bisher bekannt wurde, keinen Fort
ſchritt bedeutet. Man hält einen neuen Meinungsaustauſch
zwiſchen Frankreich, Belgien und England über die deutſche Ant
wort für erforderlich und erwartet nicht, daß Deutſchland noch im
September dieſes Jahres Mitglied des Völkerbundes wird. Eine
Sicherheitskonferenz, wie ſie von Deutſchland in An
fang gebracht iſt, hält man vor Oktober nicht für mög-

ich.

Ein politiſcher Univerſitätsrektor. Die am Sonnabendnachmit
vorgenommene Neuwahl des Rektors der Münchener U ität
ür das Jahr 1925/26 hatte inſofern politiſchen Einſchlag, als der

yſiker Geheimrat Wien gewählt wurde, trotzdem ſeine Fakul-
tät nicht an der Reihe war, den Rektor zu ſtellen. Den Ausſchlag
für ſeine Wahl Mein von eingeweihter Seite verſichert wird,
ſeine politiſche Rührigkeit für die Deutſchnationale Volkspartei.
Die Minderheit der Stimmen, etwa 30 von 100, entfiel auf Ge
heimrat Lotz, Ordinarius der ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakult.
die an der Reihe geweſen wäre.

Ausweiſung eines bolſchewiſtiſchen Agitators aus China. Der
gemiſchte Gerichtshof in Schanghai, der am Freitag die bei dem
bolſchewiſtiſchen Agitator Deſſer gefundenen Aufrufe an die
chineſiſchen Streikenden als echt befunden hatte, beſchloß am Sonn
r deſſen Ausweiſung aus dem Bereiche der 7
itzungen.

Türkiſcher TelegraphenbeamtenStreik. In den öſtlichen Pro
vinzen, in den Städten Erzerum, Samſun und Adana ſind die
Telegraphenbeamten wegen Gehaltsforderungen in den
Streik getreten. Alle Streikenden werden als Hoch verräter
verhaftet und ſind zum Teil ſchon m ora unterwegs, wo ſie
vor Gericht geſtellt werden n ie ierung glaubt, esmit einem von bolſchewiſtiſcher Seite inſpirierlen Mansver
zu tun zu haben.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Frretem.
O. H. Schulz für Trperkeßg liches und Loka s

Wielepp; für Provinz: red Wielepp für denSportteil: Felix Habicht für den r
Herzig ſämtlich in Halle, Verlag G. m. b. H.



das ſich eitertot, die anderen wurdenlich regci. rden wurde am gleichen Abendien erlebte ein merkwürdiges ſchreibt der belgi ein Plahrege Wol durch Blivſchlag getötet
in den von Gir war er e nieder tes di er weinſam wo ober olke. Das Blau mmels war faſt ohneverfolgten Löwen verlor. Der brauchte S und die Sonne brannte in normaler ſe auf uns Graufiger Leichenfund.

n e h e Hamburg, 20. Juli. (WTVB.)wurde. Vor ſeinen Augen regnete es in Strömen, dabei ſah ich aber terne w. wurde beim Fi e ein brauner Leintwandünf begleitete Sötwin auf, deren Ver vollen Glanz über dem Rieſenhorigont des Meeres ſtrahlen. Das r e e el e Frauenleiche ent
fie von der Amveſenheit des n Phänomen eines r r wolkenloſemn Himmel iſt über hieft, die alle Merkmale eines grauenhaften Luſtmordes

e ne e e le e e as a e t in e re ad verdient erſ u hen Wlfer erſt in dar lebten Nacht ins Waſſer ge
icht diente eine armſeli iege, desha am iſt neben en DauerJägern als Lockköder an einen Baum e des Naturſchauſpiels insbeſondere die Tatſache daß ſich Hougzeau Eine re für den Bund der Landwirte. Das Café

Es handelte der alten Lötwin ihren Zöglingen bei erſichtlich an der Grenge befand. wo die Regenbildung erfolgte, und National in der Berliner Friedrichſtraße, das den Provinglern
wie man die Beute raſch und ſicher ingt, ihr daß die den Regen auslöſenden Bedingungen ſo lange auf einer früher als klaſſiſche Stätte Berliner Nachtlebens greiat wurde,

zu laſſen, fich zu verteidigen oder zu entfliehen. nen Stelle verharrten. iſt geſtern von der Kriminalpolizei geſchloſſen worden. Wochen
zeigten bei dem icht viel Eifer und eine Geſchicklichkeit, lange Ermittlungen hatten ergeben, daß in dem KaffeehausJie bald Erfolg herbeiführte. die unglückliche Ziege ſchwere Vergehungen gegen die Sittlichkeit gewerbsmäßig verübt

hielt die Lötvin einem eren Verſ Hihzewelle in Berlin. worden waren. Gleichzeitig wurde in dem Café eine porno

Dauerregen bei wolkenloſem Himmel.
Jn der „Revue de l'Univerſité de Bruxelles“ veröffentlicht Dr.

Paul Heger unter dem Titel „Vieux Papier“ eine Reihe von un
bekannten Briefen des hervorragenden Naturwiſſenſchaftlers J. C.
Houzeau, deſſen „N

erfreuten.
teten Briefe, der im Je au
kommt Houzeau auf ein merkwürdiges
ſchen, das er während ſeiner langjährigen Anweſenheit auf Ja-
maica zu beobachten Gelegenheit hatte. Er befand ſich damals auf

elegenen Ort. Unter ſeinen
ie ihm den Anblick der am Fu

einem in 1000 Meter Höhe
breitete ſich eine Wolke aus,

er her anſgig Jaz iten der Tiere“ vor fünfzig ren aI einem dieſer an belgiſche
ahre 1873 auf Jamaika

chon ungleich komplizierter, da der Büffel,

Der ige Sonntaggoni rBarometer s 30 Grad im Schatten.
in der Nähe Berlins von Booten und Badenden wimmelten, kam
es glücklicherweiſe zu wenig Unfällen. Bis geſtern abend wurden Ueber
insgeſammt vier Perſonen als beim Baden ertrunken gemeldet.

Angerſtein wünſcht baldige Arteils-

tudien über die geiſtigen
emeiner Wert
reunde gerich

eſchrieben wurde,
Naturphä en zu ſpre-

ab,

vBier Perſonen beim Baden ertrunken.

vollſtreckung.
Frankfurt,

Angerſtein hat von Freiendiez aus ſeinen Verteidiger gebeten,
von der Abſendung eines Gnadengeſuches Abſtand zu nehmen.
Er ſelbſt hat dem Juſtizminiſter ein direktes Geſuch zugeſandt,
in dem er um die ſofortige Vollſtreckung der Todesſtrafe bittet.
Angerſtein hat dieſer Tage auch ſein Teſtament
wünſcht darin, daß der von ſeinem Vermögen verbliebene Reſt zur
Herſtellung ſchlichter Denkmäler für die von ihm ermordeten acht
Opfer Verwendung finden möge.

Es gewinnt den Anſchein, als ob Angerſtein ſich jetzt ſelbſt
weiterer Taten bezichtigen will. Denn er gab die

er dringend die Vernehmung eines Schneiders aus Gießen
üßen wünſche, der über das Verſchwinden eines 16jährigen Mädchens

des l aus Marburg ausſagen ſoll.

Be rlin, 20. Juli. (Privattelegramm.)
war einer der heißeſten Tage in er

n in den früheſten Vormittagsſtunden zeigte das
Obwohl die Gewäſſer

DJJ7 graphiſche eng beſchlagnahmt. Die Hauptleidtragenden
ſind die Landbündler, die gelegentlich ihrer
im Café National mit großer Jnbrunſt die Leiſtungsfähigkeit
notleidenden deutſchen Landwirtſchaft erprobten.

Ueberſchwemmungskataſtrophe. Nach einer Blättermeldung aus
Tokio ſoll die Stadt Soeul infolge einer Ueberſchwemmung voll
kommen abgeſchnitten worden ſein. Zu der bereits gemeldeten

emg in Korea wird weiter gemeldet, daß die Ver
bindungen mit Soreulchurch die Fluten faſt vollkommen unter
brochen ſind. Der Fluß iſt um 86 Fuß geſtiegen und hat die
Eindeichungen durchbrochen. Sveul iſt ohne Licht und Trinkwaſſer,
Truppen helfen bei dem Rettungswerke, das durch die furchtbare
Strömung des Waſſers ſehr erſ wird.

rigen zwiſchen Straßenbahn und Privatauto. Jn Neu
kölln ſtieß geſtern eine Straßenbahn mit voller Wucht gegen ein
Privatauko, das gerade die Strecke kreuzte. Der en wurde
zur Seite geſchleudert und die Jnſaſſen fielen heraus. Eine Frau
wurde mit dem Kopf gegen einen Laternenpfahl geſchleudert und

Er trug eine Gehirnerſchütterung davon. Der Führer des
Aukos erlitt erhebliche Geſichtsverletzungen durch Glasſplitter.
Nach Anlegung eines Notverbandes wurden die beiden Verletzten
ins Krankenhaus gebracht.

Aus Eiferſucht den Freund erſchoſſen. Jm Berlins wurde
Erkrärung geſtern ein Gärtner von ſeinem Freunde durch drei Schüſſe ſoWer verletzt, daß er kurz nach der Aufnahme ins Krankenhaus

ſtarb. Der Täter wurde verhaftet und gab an, die Tat aus
Eiferſucht begangen zu haben.

18. Juli.

emacht.

Vereins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle-Merſebura.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. f 1029
(Ortsbureau daſelbſt (Fernrnf 1029).

m

Ha e.Ardeiter Wohlfahrt Halle. Montag Kindergruppe
Mittwoch: Nähſtube von 4—-7 Uhr. Süd Tor

ſchule. Nord: Wittekindſchule. Donnerstag Kinder
gruppe

Vereikigter republikan. Fraucubund. Montag,
den 20. Zuli, abends s Uhr, im Schwarzen Bär“:Verſammlung. Alle Mitglieder haben zu erſcheinen,

betrifft Derfaſſungsfeier.

SAJ. Heute abend pünktlich 28 Uhr Mufſikſtunde.

Aus dem BS8ezir k.
z Dienstag den 21. Juli, abends S Uhr,Anwendorf. in der „Warte“: Mitgliederverſamm

ung. Um vrollzähliges Erſcheinen wird gebeten

R ſeb Mittwoch, den 22 Juli: Große Flugerſe urg. blattverbreitung. Das Matertal wird

bereits am Dienstag bis 7 Uhr abends ausgegeben,
da das Bureau am Mittwoch geſchloſſeniſt. Beterligun
aller Parteigenoſſen iſt Pflicht

Bitte feld Montag den 20., Juli, abends 7!/2 Uhrr im Reſtaurant „Bürgergarten“: Mit
altederderſammkung. Tagesordnung: 1. Verichte der
Bezirks und Umterdezirkskonferenz. 2. Kaſſenbericht.

3. Porteiange legenheiten Zahlreicher Beſuch wird
erwartet

on Freitag. den 24. Jult, abends S Uhr,Sangerhaufen. im „Herrnkrug“ Mitgliederver

ſammlung. Da ſehr wichtige Tagesordnung, iſt das
Erſcheinen aller Mitglieder dringend erforderlich

Hettſtedt Frettag, den 24 Juli, abends s Uhr, im
R Gaſthof „Jnternational“: Mitgliederver
ſammlung Vortrag des Redakteurs Gen Wielepp
über Die Zollvorlage“. Vereinsangelegenheiten.
Reger Beſuch der Parteimitglieder wird erwartet.

ſſeſchs-

(Bu nd der republik. Kriegsteilnehmer)

Gauleilung, Ortsleilung und Begzirks führer.
Mittwoch, den 22. Juli, pünktlich 7 Uhr, im Gewerk
ſchaſtshaus Sitzung. Anſchließend 8 Nhr: Vorſtands-
und Bezirksführer- Sitzung

8 4 Jeden Montag abend s bis 10Ortsgruppe Halle. ütr e ehehe der al
Zimmer 36: Kaſſierung der fälligen Kleidergelder.

Zu beziehen durch

„Volksblatt“vuchhandlumg
Halle a. 6. nur Gr. Ulrichſtraße 27.

Gutor Sohlat
S beſte Heilmittel. Metallbetten für

roß und Klein, mit oder ohne Zubehör.
ahlmatratzen, an Private. Bequeme

Ausgabe Reich

Mitteldeutschland

Der Sommerfahrplan des behebten Kurs-
buches, gältig ab 5. Juni, liegt fertig vor:

Für unser Verkehrsgebiet die Teilausgabe

„Storm“ ist zuverlässig,
leicht lesbar und handlich

Erhsltlich bei der
Buchhandlung des Volksblatts

Halie a. S. Gr. Ulrichstr. 27

e

Kodh's
San Libre

guter Besuoh
kaheihakten

Progrumm!
Vorzuoskerien i.

A.

M. 1.50
Kinderwagen

KlappWwagen
Korbmöbel

empfiehlt billigſt
Franz Reinhardt,
Kl. Brauhausſtr. 21

Nette ninrrffiſf e

Burgstr. 27 Haltestebe Linie 8
Morgen. Dienstag, abend .8 Uhr:

unter gütiger Mitwirkung des
Arbeiter-Sängerchors. 4869

XCCChuDuD0DDDDDDDDD0D-DDDD0DDDDDDDDDeDookcCCcCcCCzö

Jeder Raucher
kauft am bllligsten
direkt ab Fabrſ von

Smil Strahl
Breſtestrae 30

Kistenabgab. z.staunend bill. Prels,
Besicht. Sie bitie meine Schaufenst,

4523

Korn K Zöllner
Fernſprecher 3765 Brüderſtraße 13
Eiſenwarenu. Werkzeuge

i w.ſ Cisleber
Veerdigungs-Auſtitut

Telephon 628 Freiſtr. Telephon 628

Bei eintretendem Sterbefalle ge
nügt telephoniſche oder mündliche
Anzeige, es werden alsdann alle
erforderlich. Beſorgungen prompt

und koſtenlos erledigt.

Särgeedingungen. Katalog 27 E frei. 4587
TRisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

4873

Pienstas diiiger
Leciüischtag

4874Grosse Ulrichstr. 58.
Telephon 1274, 1275, 2705.

Portionscchelltisch 18,
Seeluchs ohne Kopf. 2,
Goldharsch ohne Kopt 25,
Kauhbeljgu e. Korr. 28.
Karbonaden brattertig S 405
Rotaungen, groß. S 505
Seoholle, Austernfiseh, leb. Aale.

Ausnahmeanegehot!

Matjesheringe
tett und zart Stüek vor

35. 830, 25, 20., 15. 10

t Art übernimmt dieDrucksachen eder
Genoſſenſchaftsdruckerei

Amtliche Bekanutwachungen

Belitvuseoh

Jm ſtädtiſchen Grundſtück LeipzigerStraße 20 iſt ſofort ein h
Pferdeſtall

ſowie zwei Schuppen und ab 1. Oktober
ein Lagerraum zu vermieten.Schriftliche Angebote ſofort erbeten.

Magiſtrat Delitzſch.
Am Schwarzen Brett: 2. Nachtrag zur

Hundeſteuerordnung. w. 4872

Jeden Abend

r Eſer a871P arvus pa. gr. vollfr. Ware,et
von Ia Leder gen ene bvülig 4604 804 u. 70 V

winnen Hugo Kraemann Keine Inserate
vunne Nur sehmeerstr. Anden hier

Uederwarewüem.

Feichneriſcher Wettbewerb.
Jede Zeichnung, die angenommen wird, wird mit 20 bis 50 Mark hon

Wenn Sie Zeichner von Beruf oder ein beſonders befähihaben Sie beim Leſen eNbtgter Amateur In 3

Kukirol
gewiß ſchon einmal eine Jdee gehabt. Wir Kberzeugt, Tauſtgehabt B. Es wäre wenn alle dieſe Ideen
Andererſeits iſt uns mit der Idee allein nicht gedient, auch nicht mit der bloßen
Jdeenſkizze, ſondern wir brauchen fertig ausgeführte, für die Wiedergabe im e
druck, und zwar in der Größe unſerer bisherigen Illuſtrationen geeignete Zeichnungen

meekeine Halbtöne

e

et w ei 2v von ner nur ſich allein verwendbar ſein Wettb el ehalten ſpäter7 e zugelaſſen, doch b wir uns vor, ſpe
nung wi achdem über die A bezahltWir behalten uns vor, die ren ſener e We er re

Dr. Anblutig darf bei Zeichnungen nicht verwendet werden.

Wer ſich am Wettbewerb beteiligt, erklärt damit ehrenwortlich, daß die Jeichnung
Original im Sinne des Geſetzes zum Schutze des Arheberrechtes, alſo kein Plagiat ſ.
Die Zeichnungen müſſen bis ſpäteſtens 51. Auguſt in unſerem Beſitz ſein. Nicht
ber Zeichnungen werden vernichtet oder, falls Rückporto beigefügt, zu

Es TextſktzzenRecht n unbenutzt zu hege enden doch behalten wir uns da
Die nungen ſollen witzige Illuſtrationen ſein zu dem Thema

„Kukirolen Sie“,
Mahnung hrigens, die jeder beherzigen ſollte, einerlet, ob er Jeichentalent hat

Aukſrolen heißt richtige alſo Kukirol-Fußpſlege betrelben, Fußrſlege mit St

m c r r n hz u nera2237 ugenPflaſter (75 Pfg.), die man einzeln,
Kukirol-Ku

in ſeder Apotheke und Drogerie kaufen kann. Sie ſparen beim El Kuktrol
ie 2 Mark koſtet, genau 25 Pfg. und erhalten e

Wer kukirolt, bleibt bewahrt vor Schweißgeruch, Brennen, Wundlaufen, Hühner
zugen uns Hornhaut. Der Gang wird elaſtiſch, die Körperhaitung ſtraff und energiſch
denn mee verurſachen knieknickigen Gang, krumme Haltung und Kervoſitaät.

körperll verſchönerung und Ertüchtigung. Siee und hochgeachtet. e e e
verlangen Sie von uns koſtenlos aufklärende Literatur über Kukirol-Fußpflege.

Krisp GroßSalzebeialler Art zu reellſten Preiſen.
Magiſtrat Delitz ch. Bewakengegebäudez Reitbahaſtraße. Habrik: Kukiroiſtrage.
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Alle und Saoculſtreis.
Halle, den 90. Juli 1025.

Das Baden in alter Zeit.
Schon längſt badet wieder alles, alt und jung, an unſern Fluß

Afern, und ein jeder der es mit dem Volke wirklich gut meint,
muß ſeine helle Freude an dieſem feuchtfröhlichen, der Geſundheit
dienlichem Treiben haben. Es ſei bei dieſer Gelegenheit daran erinnert, daß die Deutſchen von jeher ein waſſerſro es Geſchlecht

waren und wo immer ſie wohnten, auch in den kälteſten Land
ſtrichen, liebten ſie das erfriſchende Flußbad, wobei ihr keuſcher
Sinn durchaus nichts Arges dabei fand, wenn Mann und Weib
nebeneinander im natürlichen Zuſtand der Nacktbeit ſich zeigten
So berichtet uns der bekannte römiſche Schriftſteller Tacitus, ge
ſtorben 117, und Julius Cäſar, geſtorben 44 v. Chr. Jhre Liebe

um Waſſer machte ſie auch zu tüchtigen Schwimmern und die Ge
erzählt, daß ſie gerade als ſolche im Kampfe mit ihren

einden, beſonders den Römern, große Vorteile und Siege er
rangen, indem ſie ſich in die Flut warfen und die Schiffe der
Feinde zum Entern brachten. Von Karl dem Großen 768 bis
814 wird berichtet. daß er als der tüchtigſte Schwimmer ſeiner

galt und eifrig darauf bedacht war, dieſe Fertigkeit in weiten
reiſen zu erhalten und zu erhöhen. Friedri Barbaroſſa büßte

während des Kreugzzuges 1190 ſeine Luſt am Baden mit dem Leben.
Wie auch die Ritker des Mittelalters die Freude am Schwimmen

und die Fertigkeit in dieſer Kunſt hüteten, geht ſchon aus dem
Ritterſpiegel hervor, der als zweite Tugend des Ritters preiſt:

Die zweite, daß er ſchwimmen kann,
Daß im Waſſer dreiſt er tauche,
Daß er ſich krümm und dreh der Mann
Auf dem Rücken, auf dem Bauche.

Die geiſtliche, ſcholaſtiſche Erziehungsweiſe des Mittelalterz
ſah freilich alle leiblichen Uebungen als Hemmnis für das Wachs
tum des geiſtigen Menſchen an und unterdrückte ſie.
Reformation im Anfang der Neuzeit war mit ihrem vorzugsweiſe
der Religion zugewandten Sinne dieſem Leibesſport nicht günſtig.

geſunden Naturdrang zum Waſſer und Schwimmen wenig Einhalttun. So leſen wir im „Froſchmäusler“ vom Jahre 1565: da

Daneben den in Dörfern und Städten zahlreiche öffent
Eiche Badeſtuben, die ſich regſten Zuſpruchs erfreuten. Ein Sprüch

Willſt einen Tag recht fröhlich ſein?
Geh ins Bad hinein!

Nach dieſem Grundſatz lebte man, und man kann ſagen, daß das
Baden als Hauptbeluſtigung des Mittelalters galt. Wollte man
dem Volk eine Freude machen, ſo rüſtete man ihm ein Freibad.
Wie heutzutage ein Trinkgeld, ſo verabfolgte man damals ein
Badegeld. Wie man heutzutage um die Zeche ſpielt, ſo damals
um das Badegeld.

Leider laſſen die vielen Unglücksfälle erkennen, daß die Badenden
nicht genügend mit dem naſſen Element vertraut ſind, wo auch
viele Gefahren lauern. Deshalb ſollte niemand ſeinem Bade
bedürfnis an Stellen genügen, die ihm nicht bekannt ſind. Ebenſo
fend die geſundheitlichen Regeln wohl zu beachten, vor allem die,
daß man ſich nie in erhitztem Zuſtand den kühlen Fluten an
vertrauen ſoll.

Der Mord an der Kaſſeler Bahnſtrecke.
Der Mörder noch nicht ermittelt. Die Mordwaffe gefunden.

300 Mark Velohnung.
Zu der Erſchießung der Frau Lehnert teilt die Kriminalpolizei mit:
„Die Täter ſind auf dem ſüdlich des Bahndammes entlangführenden

Wörmlitz entkommen. Sie können von da auf
den verſchiedenſten Wegen nach Halle, Wörmlitz oder Beeſen gelangt
ſein. Etwa 20 Schritt vom Tatort in dem an den Bahndamm an
r Haferfeld iſt von Polizeibeamten die Mord waffe ge
unden worden. Es iſt eine Selbſtladepiſtole, hergeſtellt in den

StendaWerken Suhl. Die Griffe tragen die Buchſtaben St. W.
Auf den inneren Abzugsbügel iſt die Nummer 352 eingeſchlagen.
Nach Abgabe des todbringenden Schuſſes war eine Ladehemmung
eingetreten. Die Waffe iſt gut gehalten. Wer hierzu irgendwelche
Angaben machen kann, wird gebeten, ſie der Kriminalpolizei zu
übermitteln.Leider hat ſich bisher kein einziger Senge gemeldet, der irgend
etwas von Bedeutung mitteilen konnte. Man muß aber doch wohl
annehmen, daß Perſonen vorhanden ſind, die Wahrnehmungen gemacht
haben. Es bedarf nur einiger Erinnerung an die Zeit vor und nach
9 Uhr, zu welcher die Tat ausgeführt wurde. Die von dem Ehemann
der Erſchoſſenen abgegebene Perſonenbeſchreibung kann natürlich
nicht als unbedingt zuverläſſig gelten. Um 9 Uhr iſt es im all
gemeinen ziemlich dunkel, insbeſondere aber unter einer Eiſenbahn
überführung. Hierzu kommt, daß ſich der ganze Vorgang in einem
Augenblick abgeſpielt hat. Der Herr Regierungspräſident hat
300 Mark Belohnung für Mitteilungen über die Täter ausgeſetzt.

Die Einheitskurzſchrift.
Ent ſprechend einem Beſchluſſe des Preußiſchen Staatsminiſtetiums beſtimmt der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks

bildung im Anſchluß an vorangegangene Erlaſſe, daß in dem
wahlfreien Kurzſchriftenunterricht in den der Verwaltung des
Kultusminiſteriums unterſtehenden Schulen vom zweiten Halb
jahre des laufenden Schuljahres an neue Lehrgänge nur
noch in der Einheitskurzſchrift begonnen werden
dürfen. Jn einem anderen Kurzſchriftenſhſtem können die bereits
im Gange befindlichen Lehrgänge zu Ende geführt werden. Jm
allgemeinen darf aber angenommen werden, daß ein Bedürfnis
hierzu von Oſtern 1926 an nicht mehr beſtehen wird. don

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu weiter mitteilt,
ſoll der Bedeutung der Kurzſchrift entſprechend der hierin erteilte

nterricht, der wahlfrei bleiben ſoll, an einer möglichſt
roßen Zahl von höheren und mittleren Schulen eingeführthen Für die Volk sſchulen ermächtigt der Miniſter die Re
ierungen und das Provinzialſchulkollegium jn Berlin, über Anfrage auf Einführung wahlfreien Unterrichts oder wahlfreier

Fehrgänge in der Einheitskurzſchrift ſelbſtändig entſcheiden.Dur die Lehrgänge des Zentralinſtituts für Erziehung und

Jn der Einladung müßte auch zum

ZDwettes Blatt.
eereesre ne

Montag, den 20. Jul

Gtraßenkehricht.
r J

Die moderne Stadtverwaltung iſt beſtrebt, nichts unverwendet, nichts umkommen zu laſſen. Während der Müll in der Müll

M Anſtaltufnahme Je einen
karren eines

u Wolle verarbeitet wird, wird der Berliner Straßenkehricht als Düngemittel verwendet.
lektrokarren beim Einſammeln des Straßenkehrichtes. J

ubenbeſitzers, wo hinein letzterer mit Schaufel und Beſen den Abfall der Hafermotoren kehrt. Solche JdylleD Unſeren Halle ſieht man nicht ſelten den Hand
konnte man ſchon vor 100 Jahren beobachten. Wann wird auch auf dieſem Gebiete Halle modern

Unterricht bereits eine nicht unbeträchtliche Zahl von Lehrern
in der Einheitskurzſchrift ausgebildet worden, die bemüht ſein
werden, weitere Lehrkräfte zu unterweiſen.

Das Warnungsfignal.
Man mag über den Wert von Jndexberechnungen der Lebens-

haltungskoſten, auch über die verbeſſerte Reichsindexziffer denken
wie man will, a man ſie als Bewegungsinderx annimmt,
darf ſie als beſtmög d Wertmeſſer angeſehen werden. Unter
dieſer vorausgeſetzten Einſtellung gibt die für den Monat Juni
ermittelte m zu den ſchwerſten Befürchtungen be
gründeten mat ie beträgt für Juni 138,3 gegen 135,5 im
vorhergehenden Monat. Prozentual umgerechnet, haben ſich die
Lebenshaltungskoſten, ſoweit ſie die von der Reichsſtatiſtik erfaßten
Lebensbedürfniſſe betreffen, im Juni gegenüber dem Vormonat
um 2,1 v. H. erhöht. Dieſe Steigerungsziffer gewinnt erſt ihre
volle Bedeutung, wenn man ſie zu einem längeren Zeitraum der
Entwicklung in Beziehung ſetzt. Seit der Umſtellung der Berech
nung im Februar 18925 betrugen die Reichsinderziffern für die
Geſamtlebenshaltung:

Februar 10925: 135,6
är 1925: 136,0

Apri 1925: 136,7
ai 1925: 135,5

Juni 1925: 138,3
Daraus geht zweifelsfrei hervor, daß der Sprung Mai Juni

um 2,1 Prozent der höchſte Steigerungsſatz der Jndexziffer im
erſten Halbjahr 1925 iſt. Hört man weiter, daß die Steigerung
vor allem durch das Anziehen der Preiſe für Rindfleiſch, Gemüſe,
Milch und Eier bedingt iſt, ſo iſt das einmal verwunderlich, weil
in normalen Zeiten die Preiſe gerade dieſer Lebensmittel in den
Sommermongken ſinkende Tendenz zeigen. Zum andern weiſt
dieſer Widerſpruch auf ungewöhnliche Ürſachen der Verteuerung
hin, und zwar auf die Schatten, welche die Zollvorlage voraus
wirft. Und ſofort taucht das andere Problem auf, wie man ſich
an verantwortlicher Stelle den unbedingt notwendigen Ausgleich
für die Minderung des Realeinkommens der Lohn und Gehalts-
empfänger denkt. Wird in dieſem Sinne die alarmierende Stei-
gerung der Reichsinderziffer als Warnungsſignal beachtet werden?

Anfrage an das Wohnungsamt.
Jſt dem Wohnungsamt die kürzliche Verordnung der preußiſchen

Fret7 ierung betreffend Verbot von Abſtandszahlungenuſw. et Wohnungsvermietungen bekannt Wie kommt es, daß trotz

dieſes Verbotes im Anzeigenteil der Halliſchen Nachrichten
faſt täglich Wohnungen gegen Zahlung von Abſtandsſummen, Darlehen
und Hypotheken angeboten werden Was gedenkt das Wohnungsamt
zu tun, um den Willen der preußiſchen Staatsregierung durchzuführen
und den Wohnungswucher abzuſtellen U. A. w. g.

Die kommuniſtiſche Rußlandfahrt.
Ganz im Stile eines gewandten Reklamechefs hat die Komm

niſtiſche Partei kürzlich eine Delegation von Arbeitern zuſtande
ebracht, die die geſegneten Gefilde Rußlands beſuchen und die

folge ſowjetiſtiſcher Herrſchaft bewundern ſollen. Am Donners
tag berichtete der „Klaſſenkampf“, daß die Delegation in LeningradRoslan eingetroffen iſt und dort mit Begeiſterung empfangen
wurde. Wir fühlen keine Veranlaſſung, auf dieſen Theaterdonner
zu reagieren, möchten aber unſeren Leſern an einem Beiſpiel
zeigen, wie die KPD. unbefangene und unabhängige Leute, die die ruſſiſchen Verhältniſſe ſtudieren wollen,

behandeln. ßAnfang dieſes Jahres übermittelte die Wiener Arbeiterkammer
durch die öſterreichiſche Hommuniſtiſche Partei an die Sowjet
regierung folgenden Beſchluß:

„Der Vorſtawd der Wiener Kammer für Arbeiter und Angeſtellte
hält es für zweckmäßzig, die geſamten gewerkſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Einrichtungen Rußlands ſowie die damit in Zuſammen
hang ſtehenden wirtſchaftspolitiſchen Verhältniſſe an Ort und
Stelle zu erheben. Vorſtand iſt bereit, auf Koſten der Kammer
zu dieſem Zweck eine Studienkommiſſion nach Rußland zu ent
ſenden, unter der Vorausſetzung, daß die Kammer von ſeiten der
ruſſiſchen Regierung eine offizielle Einladung erhält, in welcher
genügende Garantien für die vollkommene Be-
wegungsfreiheit ſämtlicher Kommiſſionsmit-glieder in perſönlicher und ſachlicher Beziehung geboten und
auch entſprechende e r in Ausſicht geſtellt werden.
der Kammer die Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion vollkommen
überlaſſen bleibt.

Man wird meinen, die Sowjetregierung ſei über dieſen Beſchluß
hocherfreut geweſen und habe die Arbegaiterkammer ſogleich ein
eladen, eine Delegation zu entſenden. Die Wirklichkeit iſt, daß
ie Arbeiterkammer bis heute ohne jede Antwort iſt.

Den Kommuniſten liegt eben nichts an der Erforſchung der ruſſi
Zwande in Wirtſchaft und Geſellſchaft. Jhnen iſt nur an

ſ n egationen gelegen, die das nachbeten, was ihnen von
den tſchen abern vorerzählt wird. Wir hatten alſo

usdruck gebracht werden, daß kü

Großes Extrakonzert im „Volkspark“. Das morgen, Diens
tag, abend 228 Uhr ſtattfindende Konzert wird für die Konzert
beſucher ein beſonderer Genuß ſein. Der ArbeiterSängerchor
hat bei dieſem Konzert ſeine Mitwirkung zugeſagt und wird
mehrere Lieder zum Vortrag bringen. Das Konzert wird durch
den Marſch „Federation“ eingeleitet, ihm folgt eine Ouvertüre
aus der komiſchen Oper „Leichte Kavallerie“, eine Phantaſie aus
der Oper „Carmen“, und der erſte Teil endet mit einem ſpaniſchen
Walzer „Eſtudiantina“. Der zweite Teil beginnt mit der „Feſt
ouvertüre“ und dann läßt der Arbeiter-Sängerchor ſeine Lieder
erſchallen. Als erſtes kommt zum Vortrag „Geſang des Lebens“;
es folgt ein Volkslied und dann das Lied „Der Arbeitsmann“.
Das Orcheſter ſpielt auf beſonderen Wunſch „Zwei elſäſſiſche
Bauerntänze“. Der zweite Teil endet mit einer Phantaſie aus
der Oper „Precioſa“. Jm dritten Teil kommt die Ouvertüre aus
der Oper „Wenn ich König wär“ zu Gehör. Darauf folgen drei
Volkslieder vom Arbeiter-Sängerchor. Programme ſind an der
Abendkaſſe erhältlich.

Eine Freudenkunde für Radiofreunde. Nach einem Beſchluß
des Reichspoſtminiſteriums ſoll ſpäteſtens vom 1. September an
das Radioempfangsgerät völlig freigegeben werden. Damit ſindalle Vorſchriften aufgehoben, die ſich auf die Verwendung der be
nutzten Empfänger beziehen. Mit dieſer miniſteriellen Maßnahme
ſind die letzten Schranken gefallen, die der Teilnahme am Rund
funk bisher gezogen waren, und ein vielfach geäußerter Wunſch
aller Radiofreunde iſt ſomit erfüllt. Vor allen Dingen wird gleich
zeitig auch die Audion-Verſuchserlaubnis aufgehoben werden. Das
bedeutet, daß nunmehr jedermann ohne Ablegung einer Prüfung
Empfangsgerät mit AudionRöhren und Rückkoppelung benutzen
darf. Es gibt ſomit keinerlei Vorſchriften in bezug auf die ver
wendeten Empfänger mehr.

Warnung beim Gebrauch von Eis. Die Unterſuchung des
in den Handel kommenden Kühleiſes hat ergeben, daß in dem
Eiſe geſundheitsſchädliche Hleinweſen enthalten ſind. Es kann
deshalb vor dem Hineinwerfen von Eisſtücken in Getränke nicht
genug gewarnt werden, weil ſehr leicht Krankheiten entſtehen
können. Solche Gefahren können auch für feſte Nahrungsmittel
erwachſen, die mit Kühleis in Berührung gebracht worden ſind.

Warnung vor dem Genuß geiſtiger Getränke vor dem Baden
Es kann nicht dringend genug davor gewarnt werden, vor dem
Baden alkoholiſche Getränke zu ſich zu nehmen, da hierdurch leichtGeſundheitsſchädigungen ernſſer Art, insbeſondere des Herzens

und der Blutgefäße entſtehen, die unter Umſtänden zum Tode
führen können. Gs ſei ferner darauf hingewieſen, daß man kalte
See und Flußbäder niemals mit vollem Magen nehmen ſollte.

Waſſer trinken nach dem Genuß von Obſt iſt bekanntlich ſehr
gefährlich. Ganz beſonders verführt dazu die Kirſche und der
von ihr hervorgerufene Durſtreiz. Will man ſich vor ſchlimmen
Folgen bewahren, ſo muß in dem Trinkwaſſer ein halber Tee
löffel Natron J. r Natron) gelöſt werden. Diedadurch bewirkte Alkalität des Waſſers indert jede Gärung
des Mageninhalts.

Der beſchleunigte Erſatz der Poſt. Das Verfahren der Erſatz
eiſtung für verloren gegangene Poſtſendungen iſt an Förmſidch-

keiten gebunden, die Zeit brauchen. Die Poſtämter müſſen deme und EmVerbleib der Sendungen nachforſchen, Abſ. ſage
müſſen ſchriftliche Erklärungen abgeben, und ſchließlich hat ſich in
beſtimmten Fällen die Poſtanmeldeſtelle damit zu vefaſſen. Auch
bei regelrechtem Verlauf dauert es länger, bis der Verluſt nach
gewieſen iſt und der Erſatz gezahlt werden kann. Die Zuſtändig
keit der Poſtämter ſollte deshalb vor allem das Erſaßverfahren
beſchleunigen. Die Dauer von ſechs bis acht Wochen war be
ſonders in der des Verfalls der Währung unerträglich. Seit
1924 werden Abſender und Empfänger mit Erklä en, Aus
füllung von Vordrucken, Nachfragen uſw. nur noch einmal befaßt.
Fehlmeldevordrucke ſind nur für Pakete auszufertigen, bei denen
die Anmeldeſtellen mitzuwirken haben. Pakete mit Lebensmitteln,
Zigarren Zigaretten, Tabak oder mit Waren anderer Art bis
zum Geſamtwert von 30 Mk., die Mehrzahl der Sendungen,
ſcheiden hier aus. So iſt es nach einer Mitteilung von amtlicher
Seite gelungen, das Erſatzverfahren im Jnland in ein bis dreir durszufutren je nachdem die Anmeldeſtellen mitzuwirken

n.

Rückſtchtslos. Sonntagnachmittag wurde ein Radfahrer an der
Ecke Artillerieſtraße-Leipziger Chauſſee von einem Motorradfahrer
angefahren und zur Seite geſchleudert. Der Radfahrer zog ſich hier
bei Hautabſchürfungen am linken Bein und Arm zu, ſein Fahrzeug
wurde ſtark beſchädigt. Der Führer des Motorrades fuhr in über
mäßig ſchneller Fahrt davon, ohne ſich um den Verunglückten zu be

mmern.
Glück im Unglück. Sonnabend mittag ſtieß auf dem Markt

ein Perſonenkraftwagen mit einer Radfahrerin zuſammen. Die
Radfahrerin ſprang noch rechtzeitig von ihrem Fahrrade, ſo daß
nur dieſes von dem Kraftwagen erfaßt und ſtark beſchädigt wurde.

Jnvalider Straßenbahnwagen. T gegen 11 Uhr
brach auf dem Friedrichplatz die Achſe eines Anhängerwagens der
Straßenbahn. Der Verkehr wurde durch Umſteigen aufre
und der beſchädigte Wagen, nachdem er wieder fahrbereit gemg
worden war, in das Straßendepot abgeſchleppt:

gllen Grund, vor einer Beteiligung an den kommuniſtiſchen
Arbeiterdelegationen zu waxnen.

Bad Wittekind. Morgen Dienstag 7—-38 Uhr Frühkonzert,4--2/27 Uhr Nachmittagskonzert, 8-/211 U ab
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An die Ortsvereine!

migen Ortsvereine a. rer
zunehmen und die A ng nun um rine wir denme
Ortsvereine, die dem nachkonächſten Tagen in der Zeitung veröffent

Die Bezirksleitung der SPD. Halle.
e

Der Republlaniſche Tag in NRaumburg.
Störung durch Stahlhelmer.

Am Sonnabend und Sonntag ſtand das ſonſt ſo reaktionäre
Naumburg vollſtändig im Zeichen von Schwar tGold. Die
Ortsgruppe Naumburg des Reichsbanners SchwarzRotGold
hatte zur Fahnenweihe eingeladen, und recht zahlreich waren die
Kameraden des Gaues Halle und darüber hinaus der Einladung
gefolgt. Den Auftakt des Feſtes bildete ein Fackelzug am Sonn
abend, der unter ſtarker Beteiligung muſtergültig verlief. Den
Höhepunkt des Feſtes bildete nach verſchiedenen Vormittagsver-
anſtaltungen die Kundgebung auf dem Marktplatz am Sonntag-
nachmittag. Gauvorſitzender Kamerad Dreſ r und Staats
miniſter a. D. Freiherr von Brandenſtein hielten flammende
Anſprachen. Die Weiherede hielt das Mitglied deg Bundesvor
ſtandes Dr. Bärenſprung (Magdebur Den Naumburger
Spießern, die um den Markt wohnen, mögen ſeine Worte mit
unter recht heftig in den Ohren geklungen haben; den Repu
blikanern ſprach der Redner jedenfalls aus dem Herzen. Das
bewieſen die Teilnehmer durch die wiederholten ſtürmiſchen Bei-
fallskundgebungen, die während und am Schluß der Rede dem
Sprecher dargebracht wurden.

Nach dieſer gewaltigen, für Naumburg bisher einzigen Kund-
gebung formierten ſich die Reichsbannerkameraden zum Feſtzug.
Rund 4000 Mann marſchierken in feſtem Trikt unter den Klängen
vieler Spielmannskorps und Muſikkapellen durch die Straßen
der Stadt. Man konnte natürlich nicht erwarten, daß die Häuſer
feſtlichen Schmuck tragen würden, aber in den Arbeiterſtraßen
merkte man doch ſofort den republikaniſchen Geiſt. Hier waren
auch faſt alle Häuſer mit Flaggen und grünem Laub geſchmückt.

So wäre das Feſt in ſchönſter Harmonie verlaufen, wenn nicht
die Mitglieder der Organiſation Holzhelm immer
vieder verſucht hätten, Störungen herbeizuführen. Am Tage
hatte dieſes lichtſcheue Geſindel nicht den Mut, aber im Dunkel
der Nacht überfielen ſie die einzeln ihren Quartieren zuſtrebenden
Kameraden, ſo daß mehrere Verletzungen unſerer Kameraden
zu verzeichnen waren. Den Hauptüberfall hatte ſich dieſes feige
Geſindel aber noch für Sonntag aufgeſpart. Als die Hallenſer
Kamgzxraden gegen 229 Uhr mit klingendem Spiel zum Bahnhof
marſchierten, wurden ſie plötzlich von ſtarken Horden des
Holzhelms angegriffen. Jn wenigen Minuten mußten
die Burſchen aber einſehen, daß Halleſches Blut keine Buttermilch
iſt. Feige wie ſie gekommen waren, verſchwanden ſie wieder im
Dunkel der Nacht. Verſchiedene hatten es ſo eilig, daß ſie ver-
gaßen, ihre Hüte und Knüppel mitzunehmen.

Ein Wort der Anerkennung aber ſei zum Schluß noch der
Naumburger Polizei geſagt, die trotz der anußerordentlichen
Schwierigkeiten mit großem Takt ihren Dienſt verſah. Von nun
an wird es auch in Naumburg vorwärts geben.

Sangerhauſen. Eine falſche Auffaſſung. Jn der
Sangerhäuſer Zeitung“, die ja bekanntlich ganz einſeitig für die

Lebensmittelzölle eintritt, iagert ein Herr Arnſtedt aus Groß-
vargula rinen Artikel ab, der ſich gleichfalls für den Schutzzoll ein
ſetzt und zum Schluß folgende ungeheuerliche Beſchuldigung aus
ſwricht: „Daß die Sozialdemokratie ſyſtematiſch an der Vernich-An der deutſchen Landwirtſchaft arbeitet, dürfte durch ihre ganze

Vergangenheit nur zu klar ſein. Es iſt ihr politiſches Ziel, den
Bauernſtand zu vernichten, und wirtſchaftliche Erwägungen ſpielen
bierbei keine Rolle.“ Wir haben es hier wieder einmal mit einem
Menſchen zu tun, der unſere Partei kritiſiert, ohne ſie zu kennen.
Wenn Herr Arnſtedt das ſozialdemokratiſche Agrarprogramm
kennen würde, wenn er die Reden und Schriften von Sozialde:no-
kraten geleſen hätte, dann könnte er nicht behaupten, die Sozial-
demokratie wolle Landwirtſchaft und Bauernſtand vernichten.
Wenn allerdings der Kampf gegen den Brotwucher, von dem im
weſentlichen nur die Beſitzer land wirtſchaftlicher Großbetriebe
Nutzen haben, gleichzuſetzen iſt mit Vernichtung der Landwirt
ſchaft, dann müßten wir uns ſchuldig bekennen. Da beides eber
nichts miteinander zu tun hat, iſt das, was Herr Arnſtedt ren
der Sozialdemokratie behauptet, kompletter Unſinn.

Kelbka. Erſchließung einer Hötzle. Zwiſchen den
Hektometerſteinen 16,5 und 16,6 zweigt von der Staatsſtraße
Frankenhauſen--Rottleben ein Feldweg ab, der zwiſchen kahlen
Felsabhängen zum Rottleber Gemeindeholze emporführt. Die
dort befindliche Bärenhöhle iſt ſchon ſeit langen Jahren bekannt.
Jetzt iſt man damit beſchäftigt, den Höhleneingang zu erweitern,
auch ſoll der im Laufe der Jeit angeſchwemmte Schlamm beſeitigt
werden. Durch umfangreiche Sprengungen hofft man, die Höhle
bedeutend zu vergrößern. Bei den Sprengungen ſoll man ein
lang anhaltendes Echo im Berginnern vernehmen; an vielen
Stellen klingt es hohl unter den Schritten.

Delitzſch.
Sitzung vom

t des 1. erm
giſtrats Stadtrat Tauche die Einführung vor. on bei dem

nkte, m eine längereEs des Magiſt-8 die Junge Anlei 4 r ar viere r Jollvor e zur Kenntnis-t a. Stellungnahme fehltebzw. war ſo unklar wie möglich. Unſere Fraktion toundte
ich ſch gegen d e des iſtrats und erreichte
ie zweier eine Feſchlenmagung der

durch den ere verlangt Vorlageamms. Be em t Tagesordnungwu der giſtrat ngelegenheit deru e Deli er zu verfolgen.rru des ich daran geſcheitert,daß d. teiligten ſich rweiſe weigern,eine Garantieſumme von täglich 160 ern. Ueber
den Ankauf des Seminargrundſtückes konnte tives noch nicht
Frigte h wurde zur Kenntnis genommen, daß am10. m im 23 e gen eine Beſichti
e durch die i z Behörden ſtattſoll. Hoffe gelingt es der Stadt, das Grundſtück zu
erwerben. Das um bef ſich dann mit der Neueingruppie der a Bereits im Sep-
tember 1 hatte das Kollegium Antrag unſerer Fraktion
angenommen, die Polizeibeamken nach den Richtlinien des Mini-
erialerlaſſes vom 22. Auguſt 1928 einzuſtufen. Wie üblich
te unſer Magiſtrat von ſich aus nichts unternommen. Es

bedurfte wieder eines Anſtoßes durch die Regierung, um den
Polizeibeamten den Genuß höherer Gehalts-
bezüge z verſchaffen. Der ſtrat hatte nunvier igeibeamte von Gruppe 4 nach e 5 gebracht. Um die
reſtli ei nicht zu benachteiligen, brachte unſere Fraktion den
Ant ein, dieſen eine perſönliche Zulage in gleicher Weiſe zu-
bewilligen. Der Antrag wurde auch einſtimmig angenommen.Der Magiſtrat hatte die Erhöhung des Se zur Steuer
für Wanderlagerbetriebe von 25 Frogent auf 50 Prozent gefor-

dert. Der Finanzausſchuß hatte ſogar auf 100 Prozent erhöht.
Unſere Fraktion lehnte jegliche Erhöhung ab, um evtl. eine ge
ſunde Konkurrenz der hieſigen Geſchäftsleute zu fördern. ie
Herren der Rechten ſchienen erſtaunt zu ſein über dieſe Stellung-
nahme. Sie mußten erſt darüber belehrt werden, daß wir die
Vertreter der Konſumenten ſeien und nur folgerichtig handelten

Jn der vorigen Stadtverordnetenſitzung war der Ankrag, den
Teilnehmern an der Arbeiter-Olympiade einen Zuſchuß von 600
Mark zu gewähren, zur zweiten Leſung geſtellt worden. Da er
trotzdem nicht zur Tagesordnung ſtand, brachte ihn unſere Frak-
tion als Dringlichkeitsantrag an. Die Dringlichkeit wurde an
erkannt und unſere Fraktion ſetzte ſich mit allen Kräften dafür
ein. Die Vertreter der „einzigen“ Arbeiterpartei, die Kommu-
niſten, verhielten ſich vollſtändig paſſiv. Ja, als unſer Antrag
ſchließlich abgelehnt war, wollten ſie für die Magiſtratsvorlage
ſtimmen, die einen Betielpfennig von 60 (ſechzig)
Mark gewähren wollte. Sie mußten erſt darauf aufmerkſam
gemacht werden, was ſich für einen klaſſenbewußten Arbeiterver-
treter ziemt. Als würdiger Abſchluß der Tagesordnung kam
eine Entſchließung gegen das Verhalten unſeres Erſten Bürger-
meiſters zuſtande, entſprungen der Jnitiative unſerer Fraktion
und von den drei Fraktionsvorſitzenden unterzeichnet. Sie hat
folgenden Wortlauk: „Das Stadtverordnetenkollegium ſtellt mit
Befremden feſt. daß der Herr Erſte Bürgermeiſter es nicht für
nötig gehalten hat, bei der Einführung des Zweiten Bürgermeiſters
anweſend zu ſein und Bericht über die für die Stadt ſo wichtige
Anleihefrage zu geben. Da bei ähnlichen Gelegenheiten das
gleiche beobachtet werden konnte, erwartet das Kollegium für die
Zukunft Aenderung dieſes Verhalten. gez. Fritz Schwahn, Geithe,
Köthnig.“ Wir wollen hoffen, daß der hohe Chef die Entſchließung
nicht ſo leicht ſich abſchüttelt.

Ramfin. Gemeindeverkreterſitzung. Es war eine ſehr
reichhaltige Tagesordnung, die bewältigt werden ſollte. Wider Er-
warten jedoch zog ſich die Sitzung nicht mehr in die Länge als ſonſt
üblich. Ein Beweis. daß es auch geht. wenn jeder nur das vorbringt,
was unbedingt zur Sache gehört. Zunächſt beſchloß die Verſammlung:
1. den Gemceindencubau zu vollenden und mit einer Tafel zum An
denken an die Kriegsgefallenen unſeres Ortes zu verſehen; 2. das
Waſſerloch vor dem Neubau 'oll beſeitigt werden und an deſſen Stelle
ſollen Bäume angepflanzt werden, damit der Platz vor dem Hauſe
etwas Einladendes bekommt; 3. einer Beihilfe der Gemeinde für die
Baugenoſſenſchaft ſoll dann nähergeireten werden, wenn ſich die
Baugenoſſenſchaft konſtituiert hat und ernſten Willen zur Arbeit zeigt;
4. den zur Olympiade nach Frankfurt reiſenden Turnern werden ins
geſamt 200 Mark bewilligt. Das waren die Hauptpunkte der Tages-
ordnung.

Jalfenberg. Parteiverſammlung. Die am Freitagabend
abgehaltene Monaksverſammlung der Partei beſchäftigte ſich eingehend
mit dem ichen Bezirkeparteitag. Berichterſtatter war Genoſſe
Dietrich. Die Ausführungen über den itag wurden
von der Verſammlung mit großem Intereſſe entgegengenommen.
Ueber den Bericht des Kaſſierers und des Voiſißenden über das
letzte Parteifeſt, das bekanntlich einen außerordenilichen guten Beſuch
aufzuweiſen hatte, entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion, aus der
hervorging, daß keiner mit einem derartigen h gerechnet

tte. Doch hat uns der Verlauf g e ge gegeben, wie in Zukunft
bei Parteifeſten bei derartigem Maſſenandrang gehandelt werden muß.
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für die Mitglieder intereſſant geſtalten kann.

Bocwit. Nht ſchimpfen, ſondern praktiſchwer e Evert ig ogwis 9 chen
Mefallarbeiterverbandes wird uns g eben Der Bekriebs-
berichterſtatter des Witzblagttes aus der Lerchenfeldſtraße hat
wieder einmal etwas von ſich hören laſſen. Die Ortsverwaltung
nahm zu di Geſchreibſel des Herrn aus Dolſthaida Stellung
und ſtellte feſt, daß man wieder einmal die Glocken hat läuten
hören, aber nicht genau wußte, wo ſie hängen. Grundtendenz war
ja vor allem nur, um die rrrevokntionären Arbeiter zur Wahl
am Sonntag anzutreiben. Sie haben ja nun trotz aller Anſtren
ung, Flugblattverbreitung uſw., ganze 70 Stimmen aufgebracht.

it dieſen Stimmen wollen ſie nun nach ihrem eigenen Bericht
die Arbeiterſchaft beſſer vertreken. Ja, wenn es mit dem Munde
ginge, dann wäre es ſchon möglich. Aber die Werksverwaltung
hat eine neue Methode erdacht. Sie gibt jetzt den Arbeitern
Tonnengelder, im Mongt einmal. Und wer da alles
Tonnengelder erhält!!! Wir haben aber von keinem rrrevolutio-
nären Arbeiter gehört, daß er die Tonnengelder ablehnt und da
ſa einen anſtändigen Lohn verlangt. Jm Gegenteil, mancher iſt
ehr ruhig geworden. Der Betriebsberichterſtatter des „Klaſſen-

kampf“ faſelt davon, daß die Vertreterverſammlung andere Maß-
nahmen hätte beſchließen müſſen, weil die Belegſchaft (was richtig
iſt) mit 80 Prozent die Zulage in der Spitze mit 6 Pfennig ab
gelehnt hat. Wir haben ja auch der Belegſchaft wie auch der
Dircktion mitgeteilt, daß wir dieſe Zulage als ungenügend er-

ten. Weſentlich anders aber liegen die Dinge, woran es lag,
daß man ſoweit mit dem Lohne im Rückſtand blieb, daß mit der

age von 6 Pfennig der Spitzenlohn nur auf 58 Pfennig kommt.
ir haben den Kollegen geſagt, ſie ſollen jede Ueberſtunde ab

lehnen, ehe ſie nicht einen anſtändigen Lohn erhalten. Aber ge-
rade die Betriebe, wo einſtmals die Allerſchärfſten in Tätigkeit
waren, jene Abteilungen, wo jeden Mittag große Diskuſſionen
ſtattfanden, ſind heute diejenigen, die Tag für Tag und Sonntag
für Sonntag Ueberſtunden machen. Es wäre beſſer, man ſchriebe
nicht große Artikel im „Klaſſenkampf“, ſondern man würde ahe
die Fernſtehenden der Organiſation zuführen. Aber da können
wir feſtſtellen, daß aus den Abteilungen des Berichterſtatters H.
noch keine einzige Aufnahme gekommen iſt. Allerdings erwachenjetzt die Arbeiter des Lauchhammer- Werkes langſam aus ihrem

Schlafe, aber zu viel iſt ſchon verſäumt worden. Daß in dieſem
Artikel auch der Bezirksleiter Rößler, wie auch der Kollege Neßler
einen Seitenhieb erhalten, verſteht ſich von ſelbſt. Das iſt aber
auch die ganze Stärke, immer nur zu verleumden. Wir möchten
aber den Kommuniſten empfehlen, einmal alle ihre Anhänger zu-
ſammenzunehmen und diefen einmal klarzumachen, daß es auch
hier in Bockwitz endgültig aus iſt, große Tiraden zu blaſen, daß
ſich dies die Belegſchaften und die Mitglieder des Metallarbeiler-
verbandes nicht mehr gefallen laſſen, auch dann nicht, wenn der
Kollege Neßler unſere Verwaltung verläßt. Wir werden darüber
wachen, daß ein Heinze und ein Stets immer in die Schranken
zurückverwieſen werden, wohin ſie gehören. Auch dem dritten
Mann im Bunde möchten wir raten, etwas vorſichtiger zu ſein.
Damit iſt dieſe Angelegenheit für uns erledigt. Jn den nächſten
Tagen werden wir uns eingehender mit dem Werke ſelbſt be
ſchäftigen, welches immer noch glaubt, auf Grund der Tätigkeit
dieſer Maulhelden auf die Eingaben der Organiſation ſehr wenig
Wert zu legen.

Bockwitz. Der Deutſche Meitallarbeiterverband, Orts-
verwaltung Bockwitz, veranſtalteke am vergangenen Sonnabendagrend
im Wald us n ein Sommerkonzert. das troh verſchickener
anderer Veranſtaltungen gut beſucht war. Die Kapelle Hannu'ch er-
freute die Anweſenden durch ſehr gute Minſitvortréöoe. die leben
Beifall fanden. Genoſſe Neßler. der demnächſt Borchwitz vertgßt.
begrüßte die Erſchienenen und betonte den Zipeck des Abends, zur
Bildung der Arbeiterſchaft beizutragen. Er ermalhn:e, an dem in den
letzten Jghren durchgeführten Werk kräftig wetterzugrbenten, damit
die Arbeiterſchaft im Bockwitzer Ländchen wierrr es rierde Was ſie
früher war. Alles in allem kann die Veranſt atte el ve etge-
bezeichnet werden.

Merſeburg Qeserfeseg,
D O CV V i 1925.Merſeburg. den

Fiugblativerbreitung.
Am Mitiwoch, dem 22. Juli, findet in Merſeburg n

blattverbreitung ſtatt. Die Bezirks führer und alle Milglieder
werden erſucht, die Flugblätter bereits Dienstag bis abends 7 Uhr
auf dem Parteibureau, Seffnerſtraße 4II, in Empfang zu nehmen, da
dasſelbe am Mittwoch geſchloſſen iſt. Der bevorſtehende Raubzug der
Agrarier auf die Taſchen der arbeitenden Faſſen erfordert es, daß
jede Arbeiterwohnung mit einem Flugblatte belegt wird, um die
jenigen aufzuklären, die bis jetzt noch nicht wiſſen, um was es bei
der et Die Mitarbeit aller Parteimitglieder bei
ber Fiuablattverbreitung iſt daher unbedingt Noiwendigkeit und Pflicht.

Der Parteiſekretär.

Eine zweite Veratnugsſtelle für die Säuglingsfürforge.
Einvernehmen mit dem Leiter der c i Jmorgeſtelle, Herrn Kreise Fürmedizinalrat Dr. Kühnlein und nachud erhandlungen des Magiſtrats mit dem hieſigen Aerzteverein iſt Herr Dr. Kimbron,

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorfſtadt geſchickte von Ada Chriſten.

28 (Nachdruck verboten.)Sie hatte nicht ſo viel Zeit gehabt, ſo wie die anderen zu ſpielen
und das Stücklein Kindheit auszuleben; die Aufſicht und die
Pflege der Kleineren hatte ſie in Atem gehalten, ihr Spiel beſtand
in, lärmenden Narreteien und war berechnet für die ſchreienden
Juingeren, die dann. anſtatt zu wreinen, ſchreiend lachten. Mit
gleichalten Nachbarkindern kam ſie meiſt nur im Flug zuſammen,
da hatte ſie nicht ZJeit, mitzutun bei jenem köſtlichen, atemloſen
Ringelreihetanz, dem Verſtecken und Fangen. Später ſchloß ſie
fich on die Lene, aber ſpielen mochte die nicht, ſie ſchlief nur oder
ließ ſich kämmen und putzen von der Hanne, oder Märchen er
zählen, die niemand ſo qut wußte als die Hanne.

Jetzt aber ſpielte das große Mädchen zuweilen da für ſich ſelbſtallein in dem abgeplankten Garten. Die Märchen, die im ver-
ſtümmelten Gewande auf weiten Umwegen in die Hütten der
Armen kommen, die vosßten einſt mit weichen Fingern an ihr
kleines Herz und ſchlichen ſich lachend und weinend ein. Jetzt
waren ſie wieder da und brejiteten ihre geheimnisvollen Schleier
über den verwilderten Garten. ſchauten ſie an mit großen, ver
tranten, liebevollen Kinderaugen, und alles, was um ſie lebte und
webte, wurde plötzlich ihr Spielgenoſſe.

Die großen Henſchrecken, die über die höchſten Halme ſchnellten
und an ihr vorbeihüpften, konnten ja vielleicht verwunſchene
Vferde ſein, und die großen Käfer mit breiten Hörnern und feſtem
Rückenſchild, waren die etwa nicht gepanzerte Ritter? Die
Libellen, die um einen engen grünlichen Waſſertümpel ſchwebten,
waren ſie nicht ſchillernde Damen, und die Laubfröſche lärmende
Bauern Das war ein verzauberter Garten, und ſie ſaß nur da
und wartete bis ſie das Wort ausſprechen dürfe, das allen wieder
die wahre Geſtalt gibt. Und wenn ſie das Wort ausſpricht, dann
wachſen mit einemmal die Bäume beinahe in den Himmel und die
Wege werden hreit, und leuchtende ſchießen aus dem
hohen Gras, und hinten öffnet ſich die Mauer bis hinauf zu dem
Korbbalkon, der aber aus purem Gold und glänzenden Edelſteinen
iſt. Durch das grob offene Mauertor Fydt en durch ſil
berne und goldene Zimmer, und überall ſtehen die Ritter, die
Damen, die Bauern und viel andere Leute, und alle warten auf

den kleinen Prinzen, den ſeine Pflegemutter, die Hanne, aus der
„Blauen Gans“ herüberbringt in die verzauberte Burg. Oben
auf dem goldenen Balkon, da ſteht dem Prinzen ſein Vater, dem
alles gehört und der ganz mit Samt und Seide hergeputzt iſt und
voll Freude nach dem Kinde und derjenigen anusſchaut, die ſein
Kind auf den Armen trägt.

Mit leuchtenden Augen und erhobenem Kopf geht das junge
Mädchen durch den kleinen Garten dahin, ſie hält den Knaben ver
ſich, als ob ſie ihn jetzt und jetzt in zugreifende Hände legen wolſte,
und als ſie knapp vor der Mutter ſteht und in einer Ritze ein
garaues Vöglein zu ſingen und zu ſchmettern anhebt, da macht ſie
einen Knix. Das iſt der Torwart, der mit ſeinem Horn die An
kunft des Prinzen ankündigt. Jetzt kann ſie aber nimmer
weiter, ſie ſteht da vor der feſten Mauer. Alles iſt wie im Mär-
chen, nichts fehlt, als das Zanberwort, welches die Tore öffnet
und alle Dinge verwandelt. Die Hanne ſinnt und ſinnt, ſie hat
es doch einmal gewußt, als ſie noch ein Kind war alle erwach
ſenen Menſchen vergeſſen es ſie kann es nimmer finden. Aber
der kleine Bub auf ihren Arinen, der weiß es, denn er lächelt und
greift mit beiden Händchen nach dem grauen Vöglein in der
Mauerritze. Die Hanne fragt ihn leiſe-geheimnisvoll, er ſchließt
lächelnd die Augen, als ob auch er darüber nachdächte. Doch er
hat noch nicht reden gelernt, er kann das Wort noch nicht ſagen.

„Hab mir's derkt, daß du dich daber verkriechſt,“ lachte es ſchrill
hinter der Hanne, und als ſie ſich umwandte, blitzten ſie die
dunklen Augen der Strohſchneider-Marie an.

Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre der kleine Burſche mitten
We Gras gepurzelt, ſo erſchredt ſtand das Märchen vor der

arte.
„Jch ſpionier' ſchon die längſte Zeit nach, wo ich dich einmal

allein erwiſchen kann, aber es hat halt niemals klappen wollen.
ſonſt ſagen die „blauen Gäns“, ich renn' deinem Leopold nach,“
ſpöttelte ſie.

Die Hanne überhörte den Scherz und fragte wie aus dem
Schlaf: „Warum ſuchſt mich denn
„Jch hab' dir ſagen wollen, daß ich einen Herrn Vetter hab', der

einen ehrli zum Geldeinkaſſieren braucht und einenſucht. Der d wird bei uns herunten an viele Türen
müſſen, bis ſie irgendwo eine aufmachen. Das hat ihm ſein ib
eingebrockt. Jch mein' aber, auf die Länge wirſt du die Rackecei
für euch drei und noch was drüber nicht aushalten.“

„Wer ſagt dir's, daß i S„Halt's Maul! glanubſt, alle Leut' ſind aufs Hirn gefall'n oder
1

meinſt, wir ſind blind? Wir ſind unſer zwei, die Klara und ich,
und wir verdienen das Geld noch leichter und geſchwinder als du
mit deinem zaundürren Röſſel, und doch wird mir die Plag' oft zu
dumm. Aber die Frau Mutter iſt immer miſelſüchtig und die
Kinder wachſen ſo langſam und ſind allerweil hungrig.“

„Ja, ja, das kenn' ich,“ ſagt die Hanne frauenhaft.
„Ob du es fennſt!“ lacht die Marie mitleidig, „zuerſt haſt du

deine G'ſchwiſter auſgepeppelt und haſt das Futter verdienen
helfen, und jetzt hörſt, Mädel, du biſt ſchon die allerdümmite,
r ſetzt bockſt du mit dem hochmütigen Weibsbild ihrem Balg auf
dem Hals und rackerſt dich zuſammen für einen krüpprelhaft.n
Mann, der dich nimmt, weil du ihm halt bei der Hand biſt. Recht
haben die Leut'. Schäm' dich!“

Die Hanne drückte das Kind feſt an ſich, nickte grüßend mit dem
Kopfe und wollte davon.

Halt aus! Meinſt du, ich kenn' das G'ſicht nicht? Das haſt
von der Lene gelernt, die hat ſo heruntergeſchant auf unſereins.
Na, die iſt ja ſchön genug und niemand hat ihr was nachſanen
können, darauf hat ſie ſich g'ſteift. Aber du und ich, wir
dürfen keine ſolchen Geſichter aufſtecken.“

Auf eine Antwort wartete die Strohſchneider-Marie freilich ver
geblich, die Hanne blieb mit geſenktem Kopfe ſtehen und beſchwich-
tigte das Kind, das wieder unruhig wurde.

„Vielleicht biſt doch ſo g'ſcheit und nimmſt das Zettel da,“ ſie
griff in die Schürzentaſche und gab ein zuſamnmengelegtes Papier
der Hanne, „da ſteht die Hausnummer und der Name von meinem
Herrn Vetter d'rauf. Gib's dem Poldl. Sag' nicht, daß es von
mir iſt, es könnt' ihm ſonſt die gute Suppe verſalzen. Alſo, Kame-
radin, g'ſcheit fein. Was ich da Zeit verplauſch'! Wann dich aber
der Lepold einmal ahl was geht das mich an! Behüt' di h
Gott!“ Sie wollte der Hanne die Hand reichen, beſann ſich aber
wieder. lachte ihr laut ins Geſicht und drehte ſich jäh um.

Raſch ſprang ſie durch das Gras, das ihr bis an die Hüften
reichte, duckte ſich, um den niederſten Aeſten auszuweichen, ſpähte
erſt durch ein Aſtloch hinaus, ob niemand in der Nähe ſei, dann
rückte ſie gewandt die Plankenbretter auseinander, preßte ſich durch
den Spalt. lief einige Schritte die Trockenwieſe entlang, blich jäh
lings ſtehen und hub an zu ſingen:

„Behüt' Gott und bleib' g'ſund
„Und vergiß nicht mein Wort,
„Nie wie Katz' und wie Hund',
Wie die Täuberln lebt's fort.

(Fortſetzung folgt.)
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treffenden z agen zur Rat und AuEine unmittel e der e W in ver
Beratungsſtunde er Vorſchrift der Aerztekammer derProvinz rn nicht ſtattfinden, ausgenommen, wenn die Ver ki
zögerung der rztlichen Hilfe eine Lebensgefahr für das Kind
bedeuten würde. Es wird erwartet, daß künſtighin beide Beratungs-
ſtunden rege in Anſpruch genommen werden.

Röffen. Vorſicht beim Radfahxen! Am Freitag gegen6 Uhr abends wurde das fünfjährige Kind des Technikers ger
von einem Motorradfahrer angefahren und dabei erheblich verletzt.
Jnwieweit an dieſem Unglückstall der Radfahrer ſelbſt Schuld trägt,
muß noch feſtgeſtellt werden. Auch hier muß die Warnung an die
Fugrs der Kinder ergehen, dieſe auf die Unfälle, die ſich in letzter
Zeit erſchreckend mehren, aufmerkſam zu machen. Die vielen Klagen
über das ſogenannte Korſofahren in den Straßen der hieſigen
Gemeinde muß nun aber auch die zuſtändigen Polizeibehörden veranlaſſen, dieſem Unfug energiſch zu begegnen

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 20. Juli 1925.

Erwache Voff, erwache!
Ein Symbol für Eisleben!

Mit begeiſterungsfreudigem und Begeiſterung erweckendem
takt begann am geſtrigen in der Julihitze glühenden Sonntagnach-
mittag das Pinh Bezirks-Sängerfeſt des Deutſchen Arbeiter-
Sängerbundes, Bezirk Mansfeld, in Eisleben. Auf dem ſelten
chön gelegenen Marktplatz ſetzte als Einleitung das wuchtige

rn „Empor zum Licht“ mit unvergleichlicher Wirkung ein.
Mit Worten ſkizzierte Sangesbruder Albert Liebert
die r nungen des Arbeiter-Sängerbundes als den Träger des
Freiheitsgedankens, dem der Arbeiterſänger in ſeinen
Liedern poeſicvollen und kampfesfreudigen Ausdruck gibt. Als-
dann rauſchte das ſeeliſch aufrüttelnde Kampflied „Tord Foleſon“über den Einige gut gelungene Frauenchöre eher den
Feſtakt, der als Trwaganpafingen r ig vorgeſehen undals i n e Urteil auch bei manchem abſeits ſtehen
den Volksgenoſſen ſeine Wirkung nicht le

Unter ängen präziſer Marſchmuſik, ausgeführt vom
Wuſikkorps der Freien Turnerſchaft, erfolgte in muſtergültiger
Ordnung der Rückmarſch nach dem „Volkshaus“, in dem dann
das Wertungsſingen ſeinen Jl nahm. Kritiker war
Muſiklehrer E. Nietler Gergg: a en i Jm vollbeſetzten

en Garten des „Volkshau es nahm der Nachmittag einen
ichen Verlauf, und wenn wir beim Niederſchreiben dieſer

Zeilen nicht in der Lage ger einige Urteile zum Beſten zu2 i wir doch den Bemühungen der einzelnen Vereine
den Erſolg. Ob der nun in der Anerkennung der Leiſtung oderin vielleicht nicht gewünſchter Kritik liegt, ſei dahingeſtellt. Beide

n W die n zu ſteigern. Jn dieſem Sinne ein

Das MNangfſelder Bundesſchießen.

Di ie für di ü ſtreckt i äe für die Schützen ſich in den ländlichenen von der Eislebens, und wenn
i woch die 4g äähß vie it der Bevölkerung in

tet in w er teneine Täuſchung ſein, ſich über diefe Tatſache
n. Bis vor nicht langer Zeit konnte auch der poli

tiſch te, wenn er das eine Auge ein wenig zukniff,
den e e ſein, das iſt aber jetzt anders worden.
Der der ſogenannten vaterländiſchen Ver-bände hat auch die Poeſie der Schützenfeſte zerſtört und die

e ägte in den politiſchen Kampf, in die anti-
ikaniſche Propaganda einbezogen. Seinem Einfluß beugt

alles, was nicht gang ſtark im Rückenmark iſt.
ei dem, wie dem ſei, die Mansfelder Schützen veranſtalten

St Bundesfeſt. Zu gehört natürlich auch ein Feſtzug.
eſen ug konnten die Schützen allein in dieſer Größe nicht

n. Sie machten Anleihe bei den Jnnungen, und da, wenn
alles liebt, Karl bekanntlich allein nicht haſſen kann, drückten ſich
auch (teilweiſe als ungebekene Gäſte angeſehen) einige Gruppen
der ſogenannten vaterländiſchen Verbände dazwiſchen. Das hatte
wieder für die Schützen den Nachteil, daß ſie ſelbſt ins Hinter
Se gerieten und die Gäſte den Löwenanteil des Feſtzuges be-
anſpruchten. Ueber den Feſtzug müſſen wir, ob's geſehen
wird oder nicht, einige Bemerkungen verlieren. er Feſtzug
zählte 129) Mann und führte diverſe Feſtwagen. Die Flaggen-
frage war gelöſt durch Schwarz-Weiß-Rot. Die geſamten Feſt-
zugsteilnehmer wenn wir das ſagen, kann man uns das
wirklich glauben ſind Hindenburg-Wähler. Jn welchem
Lichte der Beurteilung mag in deren Augen wohl der Eid des
Reichspräſidenten ſtehen?! Und wenn ſich die Schützen immer
noch dagegen verwahren, nicht nationaliſtiſch zu ſein, werden
Lacn die als Torwächter beigefügten Vaterländiſchen ſchon den

ext blaſen. Wenn die Fleiſcher es für richtig erachten, ihrem
großen im Feſtz mitgeführten Ochſen an die Stirn die
ſchwarzweißroten Farben zu heften, haben wir nichts dagegen.
ſondern lachen über ſolche Geſchmackloſigkeit höchſtens
herzlich laut. Oder ſollte das eine Anſpielung auf den kommenden
Zolltarif ſein?

Wenn die Kavallerie Huſaren- und Küraſſieruniformen mit-
ſchleppt, iſt das nur noch als kindliche Freude am Bunten und
Blanken zu bewerten. Jn der Wirkiichkeit genügt ein wenig
Giftgas, um dem Spuk im Ernſtfalle ein Ende zu machen. Zu-
lert noch das Torpedoboot der Marine. Reden wir nicht darüber.
Die Beſatzung meiſtens in Matroſenuniform geſteckte Konfir-
wanden. Vorweg der Ehrhardt-Marſch, dieſe Melodie eines eng-
liſchen Gaſſenhauers, dieweil es zu eigenem Produkt nicht langte.
Und auf dem Schützenplatz das Rieſenzelt der Oberbayern, die
dazu beitragen ſollen, das leidende heimiſche Gaſtwirteégewerbe
zu unterſtützen. Halleluja!

Sewerfeschhaftliches.
Der mitteldeutſche Bergbau

vor ernſten Kämpfen.
Am Sonntag, dem 19. Juli, tagte in Leipzig im „Volkshaus“

eine aus allen Revieren Mitteldeutſchlands ſtarkbeſuchte Berg-
ar beiterkonferenz für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.
Ueber die Lohnpolitit ſprach Bezirksleiter eddigau
(Halle) und führte aus, daß die Arbeitgeber gemeinſam mit dem
Reichsarbeitsminiſterinm jede Lohnerhöhung trotz der miſerablen
Löhne im Braunlohlenbergbau abgelehnt haben. Das, re der

ktur durck
e

Braunkohlenbergban auf Grund einer guten Konjun
aus in der Lage ſei, eine Lohnzulage zu gewähren. hrt
weiter aus, daß die durchgeführte enpre öhung d
eine Lohnerhöhung geſtatte. Weil die A r dasarbeitsminiſterium falſch beraten haben, müſſen die Delegierten
T en ſchaften durch dieſe Konferenz die tatſächliche Lage klar
machen.

Ueber die Arbeitszeit im Braunkohlenbergbau führte
Schmidt (Bochum) etwa folgendes aus: Um die Frage der

r t gen ign die Referate ſchloß
bittere a geführt wurde über die zum Teil rigoroſe Behand-

e

geführt,
Zechenbeamten um n Beſtimmungen überhaupt nicht
ümmern, Hellſte Empörung löſten die Ausführungen Reddigaus

aus, nach denen Arbeitgeber wie Miniſterium die Löhne der Berg
arbeiter für ausreichend hielten. Aus einer Anzahl von Revieren
betonten die Vertreter, daß die Angaben über die Unmöglichkeithöherer Löhne im völligen Widerſpruch zu den Ausgaben ſtünben,
die die Zechenherren t n chen und
rummel aufwenden. Die Lohnforderungen der Tariforganiſa-
tionen würden nur als Abſchlagszahlung bezeichnet, weil die der
zeitigen Löhne im kraſſen Mißverhältnis zu den Teuerungever-
hältniſſen und den Löhnen anderer Jnduſtrien ſtünden. Die
Zechenherren ſeien ſehr wohl in der Lage, höhere Löhne zu zahlen,
denn die in ihrem Auftrage im Jn und Ausland tätigen Agenten
verſprechen teilweiſe den in das mitteldeutſche Eldvrado gelockten
Arbeitern 8 bis 12 Mark Schichtlohn.

Die nachſtehende Entſchließung fand einſtimmige Annahme.
„Hinſichtlich der Löhne nimmt die mitteldeutſche Berg-

arbeiterſchaft mit höchſter Kenntnis von der jede
Lohnerhöhung ſtrikte ablehnenden Haltung der Arbeitgeber und
des Reichsarbeitsminiſteriums. Die Konferenz bedauert auf das
lebhafteſte, daß das Reichsarbeitsminiſterium ſeine empörende
Entſcheidung, lediglich auf die einſeitige, von Profitintereſſen
beſtimmte Beratung der Arbeitgeber ſtützte. Die Konferenz ſor

dert von den Organiſationsleitungen zwei mit allenzur Verfügung ſtehenden gewerkſchaftlichen Mitteln, Sorge für
eine weſentliche Lohnerhöhung zu tragen. Die von den Tarif-
organiſationen geforderte Lohnerhöhung kann nur als das
Mindeſte eincs Ausgleichs für die enorme r allerBedarfsartikel angeſehen werden. Die Kon renz ſtützt auf das
Nachdrücklichſte die Lohnpolitik der Organiſationsleitungen und
ſpricht dieſer ihr uneingeſchränkteſtes Vertrauen aus.

Hinſichtlich der Arbeitszeit hält die on eine
weſentliche Arbeitszeitherabſetzung aus ſozialen Gründen für
dringend nötig und wirtſchaftlich durchaus durchführbar und
notwendig. Vorausſetzung für die Durchführung einer Ver-
kürzung der Arbeitsgeit iſt aber, daß alle im Braunkohlenberg-
bau beſchäftigten Kameraden den ernſteſten Willen zeigen, die
gewerkſchaftlichen Organiſationen zu ſtärken. Die Konferenz
erteilt der Organiſationsleitung Vollmacht, zu ihr ge-eignet erſcheinender Situation das beſtehende Arbeitszeitabkom-
men zu kündigen; ſie fordert die Kameraden im Braunkohlen
bergbau auf, ſich ſofort reſtlos den Organiſationen anzu
ſchließen.

Parole: Hinein in die Verbände!“
r

Jm Anſchluß an dieſe Tagung fand eine Reichskonferenz für die
Kaliinduſtrie ſtatt, in der Balke (Bochum) in der Haupt-
ſache über die Lohn und Arbeitszeitfrage der Kali-
induſtrie ſprach. Valke betonte, daß angeſichts der derzeitigen
und vorausſichtlich weiter anhaltenden guten Konjunktur der
Kaliinduſtrie die zurzeit gezahlten Löhne in Anbetracht der Ver
dienſte der Kaliinduſtrie als völlig unzulänglich bezeichnet wer-
den müſſen. Desgleichen müſſe die Arbeitszeit unter allen Um-
ſtänden herabgeſetzt werden. Er wies darauf hin, daß die Ver
kürzung der Arbeitszeit keinesfalls nur durch die Geſetzgebung
zu erreichen ſei, ſondern lediglich nur durch ſtarke Organiſation.

Die Konferenz nahm die folgende Entſchließung einſtimmig an.
„Die am 19. Juli in Leipzig tagende Kaliarbeiter- Konferenz

billigt die Haltung der Organiſationsvertreter in der Lohn-
frage. Jn. Anbetracht der geſteigerten Nahrungsmittel- und
Bedärfsartikelpreiſe erwartet die

Lohntarifvertrags. eDie Konferenz beauftragt die Organiſationsleitungen, in der
Arbeitszeitfrage die dringend notwendigen Maßnahmen zum
Zwecke der Arbeitszeitverkürzung l

Die Konferenz fordert alle im Kalibergbau Beſchäftigten auf,
ſich der Organiſation anzuſchließen und nur deren Wei-
ſungen ſtrikt durchzuführen.“

Beide Tagungen waren von zuverſichtlichem Kampfesgeiſt
getragen. Die Nachwehen der Jnflationszeit ſind überwunder.
Die Bergarbeiter haben begreifen gelernt, daß nur durch ſtarke
gewerkſchaftliche Geſchloſſenheit Erfolge zu erzielen ſind.

Bom Profſiihunger auf die Straße getrieben.
Die Lage der Pforzheimer Schmuckwarenarbeiter.

Der in der Pforzheimer Schmuckwaren-Jnduſtrie ausgebrochene
Lohnkampf, an dem 34000 Arbeiter beteiligt ſind, lenkt
die Aufmerkſamkeit der deutſchen Oeffentlichkeit auf einen Zweig
der deutſchen Jnduſtrie, der ſonſt nicht viel von ſich reden macht.
Der Pforzheimer Jnduſtriebezirk iſt neben Hanau und Schwäbiſch-
Gmünd der Kriſtalliſationspunkt der deutſchen Edelmetallinduſtrie
mit weltumſpannenden Handelsbeziehungen, die auch nach dem
Kriege beſonders nach Spanien und nach Latein- Amerika nicht
nur wieder im vollen Umfange der Vorkriegszeit aufgenommen,
ſondern darüber hinaus noch ausgedehnt werden konnten. Der
Export der Schmuckwareninduſtrie mit ihrem viele Milliarden be-
iragenden Jahresumſatz in Erzeugniſſen bedeutet für die deutſche
Handelsbilanz einen nicht zu unterſchätzenden Aktivpoſten. Die
Schmuckwaren-Jnduſtriellen konnten auch in der Jnflationsperiode
ganz beträchtliche Exportgewinne buchen, da der Goldweltmarkt-
preis während der Jnflation gegenüber der Steigerung des
Dollars zurückblieb, der Makterialwert aber nach den Goldverkaufs-
preiſen der Reichsbank, alſo weſentlich höher als der Weltmarkt-
preis berechnet wurde. Dazu kommt, daß die Pforzheimer Schmuck
wareninduſtrie lange vor allen anderen in Auslandswährung
fakturierte und nur gegen fremde Deviſen oder ſpäter im Jn-
landsmarkt gegen Zahlung des Verkaufspreiſes in Goid und Sil-
ber verkaufte. Löhne, Unkoſten und Steuern hingegen wurden
mit Papiermark bezahlt. Wenn man bedenkt, daß der Haup-
anteil au dem Wert der ausgeführten Waren in Löhnen beſtand,
die im Verhältnis zu den Weltmarktpreiſen außerordentlich ge-
ring waren, ſo kann man ſich ungefähr ein Bild von den Ge-
winnen der Jnduſtrie aus dem Exportgeſchäft machen. Ob die
Induſtriellen die wertvollen Exportdeviſen auch zur Stützung der
Währung an die Reichsbank abgeführt haben, erſcheint außer-
ordentlich zweifelhaft. Die vielen Mahnſchreiben der Reichsbank,
in denen die Unternehmer zur Ablieferung der Deviſen auf-
gefordert wurden, zeigen vielmehr, daß die reichen Deviſen-
gewinne offenbar noch zu gewinnbringenden Spekulationen Ver-
wendung fanden.

Die Lage der Arbeiterſchaft ſteht zu dieſer verhältnismäßig
günſtigen Situation der Jnduſtrie in kraſſem Gegenſatz. Die
Löhne ſind ſeit der Stabiliſierung beträchtlich unker dem all-
gemeinen Lohnniveau zurückgeblieben. Der Mindeſtſpitzenlohn für
gelernte Goldſchmiede über 25 Jahre betrug noch vor Ah Zeit
60 Pf. pro Stunde. Das ſtändige Anwachſen der Beſchäftigung
weiblicher Arbeitnehmer, die jetzt mit 47 Prozent an der Geſamt-

hl der Belegſchaften beteiligt ſind, hat dazu e daß derKezirt Pforzheim die Tuberkuloſeſterblichkeitsziffer des
Landes Baden aufzuweiſen hat. Mit der Erhaltung und Steige
rung der Qualitätsleiſt ſteht und fällt die Bijouterieinduſtrie.
Die Induſtriellen aber verſuchen auf Weiſung der Spitzen der
deutſchen Arbeitgeberverbände die Löhne niederzuhalten und
unterhöhlen damit die auf Qualitätsarbeit aufgebaute Zukunft
der uſtrie und die wirtſchaftliche Exiſtenzmöglichkeit der
250 000 Bewohner des Jnduſtriegebietes.

Pforzheim, 17. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die am Freitagnachmittag auf Veranlaſſung des badiſchen Ge-

garbeiter ſtabil z um reſich eine ausgedehnte Ausſprache, in der di

onferenz die Kündigung des

z ckwareninduſtrie durch den Vorſitzenden des
ausſchuſſes eingeleitete Ausſprache zwiſchen den Par
einer Einigung geführt. Es wurde aber vereinbart,nächſten Dienstag eine en ſten unter

rſitz des Schlichtungsausſchuß Vorſitzenden zuſammentritt,
Parteien einen Einigungsvorſchlag machen ſoll. Falls

dieſer lehnt werden ſollte, muß dann der geſetzliche Schlich
is einen Schiedsſpruch fällen. Unter der unbeteilig-

völkerung, insbeſondere in der Geſchäftswelt des Bezirk
forzheim, ſteigert ſich die Mißſtimmung gegen die Schmud waren

Induſtriellen wegen deren Haltung immer mehr. Der Kampf
geht trotz aller möglichen Einvirkungsverſuche der Unternehmerauf die Arbeiterſchaft in unveränderten Stärke weiter.

VWerkvereins Die Lage der Eifenbahner in Sowjetrußland
Den deutſchen Eiſenbahnern geht es nicht gut, aber noch ſchlechter

geht es den Eiſenbahnern in Sowjetrußland. Ueber
deren Lage hat der Vorſitzende des ruſſiſchen Eiſenbahnerver-
bandes, Andrejew, in einer Vorſtandsſitzung folgendes be-
richtet:

„Jch habe genügend Beobachtungen grmaht, wie man die Vor
ſitzenden und die Leiter der Verſammlungen in den Werkſtätten
wählt. Wer wird als Vorſitzender der Verſammlung gewählt
Die höchſten Beamten des betreffenden Gouvernements oder
Ortes: der Sekfretär des Gouvernementskomitees, der Vorſitzende
des Verbandskomitees, der Sekretär des Bezirksbureaus, des
Zentralkomitees uſw. ſtatt daß man einen vorgeſchrittenen
Arbeiter mit einer eigenen Jnitiative wählt. Welcher Arbeiter
wird nun auf die Tribüne klettern, wenn er ſieht, daß ſo hoch
geſtellte Perſonen am Vorſtandetiſche ſitzen? Unſere Genoſſen
überſehen dies alles und glauben, daß darin die Leitung der
breiten Maſſe beſtehe.

Meiner Auffaſſung nach müſſen wir offen anerkennen, daß
auf unſeren Eiſenbahnen beim Abbau der Angeſtellten und Be
amten und bei Entlaſſungen aus dieſen oder jenen Gründen,
einfach unerhörte Zuſtände herrſchen. Jch kenne Fälle, wo Leute
entlaſſen wurden, weil ſie keine Mitgliedsbeiträge für die Rote
Hilfe entrichteten, und ähnliche blödſinnige Fälle mehr. Des-
halb glaube ich, daß 50 Prozent der Schuld an dieſen unerhörten
Zuſtänden der Läſſigkeit des Verbandes zuzuſchreiben iſt.

Nehmen wir nun die Frage der Arbeitslöhne. Jch frage Sie
auf Ehre und Gewiſſen, ob wir wirklich die Arbeitslöhne
ſchützen oder die Arbeiter wie in früheren Zeiten ausplündern?
Jch bin der Anſicht, daß wir ihn nach wie vor ausplündern. Jhr
ſchüttelt den Kopf, ich ſage aber, daß wir die Arbeiter entweder
ausplündern oder bei dieſer Ausplünderung mitwirken.

Die wirtſchaftliche Lage des .Eiſenbahners iſt außerdem viel
zu ſchwer, als daß er voll und ganz am öffentlichen Leben teil-
nehmen könnte. Zu dem niedrigen Arbeitslohn kommt noch die
ſtändige Drohung des Abbaus hinzu.“

Der Bericht über dieſe Rede war im „Gudok“, einem vom
ruſſiſchen Eiſenbahnerverbande herausgegebenen Tageblatt am
2. April 1925 erſchienen. Das Blatt wurde zwar von der Sowjet-
zenſur ſofort beſchlagnahmt, es gelang jedoch, eine Anzahl von
Exemplaren in den Verkehr zu bringen.

Der belgiſche Metallarbeiterſtreik dehnt ſich weiter aus. Die
Metallarbeiter der Provinz Lüttich und des Borinage
ſchloſſen ſich am Donnerstag dem Generalſtreik der belgiſchen
Metallarbeiter an. Damit ſind nunmehr insgeſamt 70000 Me-
tallarbeiter am Streik beteiligt.

Sport umd piel.
(Siehe auch Seite 8.)

Schwimmverein Klein- Wittenberg Pieſteritz.
Am Sonntag, dem 12. Juli, veranſtaltete der Schwimmbvereirn

ein Jugend- und Frauenſchwimmfeſt. Zahlreiche Sport
genoſſinnen und -genoſſen waren von auswärts erſchienen, um den
hieſigen Verein bei ſeinem Schwimmfeſt zu unterſtützen. Gar
riele, die noch in bürgerlichen Sportvereinen organiſiert ſind,
werden über die Leiſtungen der Genoſſen geſtaunt haben. Es
gilt jetzt mehr als je, dieſe noch Fernſtehenden aufzuklären, ihnen
zu ſagen, daß ſie als Arbeiter (ob Hand oder Kopfarbeiter bleibt
ſich gleich) nichts in bürgerlichen Vereinen zu ſuchen haben, daß
ie Klaſſenkämpfer ſein müſſen, daß ſie den Klaſſenkampf bewußt

führen müſſen, daß ſie ſich dann aber auch im Arbeiter-Turn- und
Sportbund organiſieren müſſen. Trotz Sabotage des Gegners
(man hatte z. B. die Plakate abgeriſſen) iſt die Veranſtaltung gut
beſucht geweſen. Die Reſultate ſind:
Bruſtſtafette 4 X 50 Meter: 1. Deſſau 3 Minuten 18 Sekunden.
2. Klein- Wittenberg 3 Minuten 29,5 Sekunden. 3. Leipzig 3 Mi-
nuten 29,8 Sekunden. 4. Klein- Wittenberg 3 Minuten 30,8 Sek.
Frauenbruſtſchwimmen 59 Meter. 1. Biegee Leipzig 49,4 Sekunden.
2. Friedrich Leipzig 53,6 Sekunden. 3. Schütze Deſſau 1 Minute
0,2 Sekunden. 4. Balkav Zerbſt 1 Minute 1,8 Sekunden. Rücken-
ſchwimmen 50 Meter. 1. Mobius Leipzig 37 Sekunden. 2. Lamp-
recht Luckenwalde 40 Selunden. 3. Ohlſchläger Deſſau 47,5 Sek.
100 Meter Seite: 1. Richter Deſſau 1 Minute 29 Sekunden.
2. Coswig 1 Minute 36,5 Sekunden. 3. Fleiſcher KleinWitten-
berg 1 Minute 41,4 Sekunden. Gemiſchte Stafette 4 50 Meter.
1. Leipzig 3 Minuten 2,2 Sekunden. 2. Deſſau 3 Minuten 15 Sek.
Paddeln kopfw. 25 Meter. 1. Flaiſcher Klein- Wittenberg 37,4 Sek.
2. Lambrecht Luckenwalde 37,8 Sekunden. 3. Otto Klein-Witten-
berg 46,2 Sekunden. Springen (Männer). 1. Richter Deſſau.
2. Höninger Klein Wittenberg. 3. Schäfer Luckenwalde. an
1. Biegel Leipzig. 2. Balkow Zerbſt. 50 Meter beliebig (Frauen
1. Biegel Leipzig 47,6 Sekunden. 2. Friedrich Leipzig 48,4 Sek.
3. Maier Deffau 54,5 Sekunden. 4. Starke Deſſau 1 Minute
5,4 Sekunden. Lagenſtafette 4250 Meter. 1. Deſſau 2 Minuten
52,8 Sekunden. 2. Leipzig 3 Minuten 0,4 Sekunden. 3. Lucken-
walde 3 Minuken 86,4 Sekunden. Kinderſchwimmen 50 Meter
beliebig: 1. Wittig Jeßnitz 45,8 Sekunden. 2. Schimmelvfennig
Jeßnitz 54,7 Sekunden. 3. Werry Zerbſt 1 Minute 8 Sekunden.
Waſſerball: Deſſau Leipzig Oſt 3:1 Halbzeit 1:0 für Leipzig.

S

Rundfunkf- Programm Leipzig.
Dienstag, den 21. Jnli:

4.30 bis 6 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr
abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher
markt. Ab 7 Uhr abends: Prof. Dr. Rudolf Eucken (Jena): „Die
Unentbehrlichkeit der deutſchen Kultur für die Menſchheit.“
8.15 Uhr abends: Jm Geiſte Schillers: 1. Liſzt: Die Jdeale.
2. Gedichte Schillers: a) Die Worte des Glaubens; b) Die
Kraniche des Jbykus. 3. Reinecke: Ouvertüre zu Schillers „Wil-
helm Tell“. 4. Franz Schubert: a) An den Frühling; b) Dithy-
rambe. 5. Gedichte Schillers: a) Die Götter Griechenlands; b) An
die Freunde. 6. Wagner: Meiſterſinger-Vorſpiel. Anſchließend
(etwa 9.45): Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.

Wetter Boranſage
ß enstag: Teils heiter, teils wolkig, warm, lokale Gewitter, ſonſt
rocken.

Mittwoch Wolkig, zeitweiſe heiter, warm, noch immer ſtrichweiſe

Briefkaſten der Redakrtzon.
werbegufſichtsamtes zur Beilegung des Rieſenkampfes in der K. H. Der erſte Blumenkorſo in Halle war 1913.
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ſcharfen Schnſſe.

beide Mannſchaften während der geſamten Spielzeit

Der Sport vom Sonntag.
Sportverein Cröllwitz I Freie Turner Burg 2:2.

Der Kreismeiſter weilte anläßlich des Stiftungsfeſtes der
Turner Burg in Burg, um ein Werbeſpiel auszutragen. 6.80 Uhr
betraten beide Mannſchaften den Platz, lebhaft begrüßt von den an
weſenden Zuſchauern. Nach Anſtoß ſetzte gleich ein ſchönes faires
Spiel ein, beiderſeitig kommen die Tore öfters in Gefahr. Der e
Boden machte beiden Mannſchaften recht zu ſchaffen. Jn der 14. Mi
nute bekommen die Turner einen Eckball zugeſprochen. der naſſe Ball
rutſcht dem rechten Verteidiger Cröllwitz über den Kopf ins eigene
Tor. Nach Anſtoß zieht Cröllwitz vor das Burger Tor, der Torwart
muß ſeine ganze Kunſt beweiſen und mit viel Glück meiſtert er die

Ein ſchön getretenes Tor wird vom Schiedsrichter
irrtümlich nicht gegeben, da der ſcharfe Schuß vom Brett hinten ins
Feld zurückſpringt. Der Ausgleich hängt ſtändig in der Luft, doch
der Torwart ſcheint unüberwindlich. Bis zur Halbzeit ändert ſich
nichts an dem Reſultat. Vom Anſtoß weg übernimmt Cröllwitz
wieder das Kommando. Ständig in der Burger Hälfte wandert der
Ball von Mann zu Mann und durch eine ſchöne Kombination des

entrios kann H. R. in der 60. Minute eudlich den langerſehnten
gleich ſchaffen. Die Tuxner beſchränken ſich nur noch auf einzelne

Durchbrüche. Jn der 88. Minute gelingt ihnen wieder durch einen
Fehlſchlag des linken Verteidigers die Führung. Nach Wiederanſtoß
nimmt der H. R. Cr. den Ball an, und ohne daß ein Turner
den Ball berührte, fällt der Ausgleich. Mit dieſem Reſultat trennte
der Unparteiiſche beide Parteien. Nach ein paar fröhlichen Stunden
ging es der Heimat wieder zu. Den Burger Turnern auf dieſem
Wege herzlichen Dank für die freundliche Aufnahme. Die 2. Mannſchaft trug am Sonnabend das fällige Serienſpiel gegen Lettin aus und

verlor nach durchweg beſſerem Spiel mit 2:1. Em unberechtigter
Elfmeter verhalf zum obigen Reſultat. Der grüne Tiſch“ wird über
dieſes Spiel noch Aufklärung bringen müſſen. Die 3. Mannſchaft
konnte den A.-S.C. mit 8:1 das Nachſehen geben. Die neu auf-
geſtellte Damenhandballmannſchaft mußte ſich in ihrem
I. Spiel mit 3:1 gegen Minerva beugen. Die beſſere Spielerfahrung
ſiegte gegen die zaghaftere Mannſchaft. bz.

Sportluſt I Bruckdorfl 2:2 (1:1).
Am Sonntagnachmittag 5 Uhr ſtellten ſich beide Mannſchaften dem

Unparteiiſchen. Sportluſt hat Anſtoß und zieht vor Bruckdorfs Tor,
der Ball wird ins Aus getreten. Beide Mannſchaften ſpielen ziemlich
intereſſelos. Jn der 20. Minute Hand vor Sportluſts Tor. Elf
meter, wird für Bruckdorf glatt eingeſchoſſen. Jetzt ſcheinen die
SportluſtLeute aufgewacht zu ſein und ſie ziehen im forſchen Tempo
vor des Gegners Tor und ſchaffen kritiſche Momente. Doch Bruck
dorfs Torhüter iſt ſeiner Aufgabe gewachſen und verhindert jeden
Erfolg. Durch glänzenden Alleingang des Halbrechten wird der
Ausgleich erzielt. Sportluſt ſpielt jetzt auf Sieg und erzielt der
Mittelſtürmer, welcher einen vom Torwächter abgewehrten Ball ein
tritt das Führungstor. Doch der Schiedsrichter entſcheidet abſeits
(Fehlentſcheidung). Sportluſt läßt ſich nicht entmutigen und führt das
Tempo weiter. Auch Bruckdorf kommt jetzt zeitweiſe gut auf, kann
ſich aber bei Sportluſts Hintermannſchaft nicht durchſetzen. Halbzeit.
Nach Wiederanſtoß geht der Punktkampf im gleichen Tempo weiter.
Doch die Angriffe ſcheitern an den Hintermannſchaften. Endlich kann
Sportluſt nach mehreren Ecken welche verſchoſſen werden, die Führung
an ſich reißen. Nach Anſtoß greift Brückdorf gut an. Sportluſts
rechter Verteidiger verwirkt abermals einen Elſmeter durch Hand,
welcher wiederum verwandelt wird. Die letzten 20 Minuten ſtehen
im Zeichen Sportluſts. Angriff auf ſcheitert an der viel
beinigen Verteidigung Bruckdorfs. Sportluſts Stürmer ſchießen jetzt
gut, aber was aufs Tor kommt, wird in glänzender Manter vom
Torwächter gehalten und mit einem Unentſchieden werden beide
Parteien getrennt.

Viktoria I Askama I 5:2.
Trotz drückender Hitze lieferten ſich beide Mannſchaften ein über

aus flottes und energiſches Spiel. Alle 22 Spieler hatten es ſich zur
Pflicht gemacht, Sieg und Punkte zu erringen. Gleich beim Anſtoß
zieht Askania mächtig los und Viktorias Hintermannſchaft muß tüch-
tige Arbeit leiſten. Das Spiel gleicht ſich bald aus. Durch beſſere
a gelingt es der Vriktoriaelf, den Ton anzugeben.

m flachen Paßſpiel zwiſchen den Läuferreihen und Sturm ziehen ſie
immer wieder über das Feld. Auch der alles krönende Torſchuß
fehlt nicht. So mußte denn im Verlauf des Spieles der wirklich gute
Torwart von Askania den Ball fünfmal ſein Heiligtum paſſieren
ſehen. Viktoria bot eine einheitliche gute Geſamtleiſtung, woran wohl
in erſter Linie die neue Kraft aus der zweiten Elf mit Anteil hatte.
Askania war beſſer als es das Reſultat beſagt. War ihr Spiel auch
nicht ſo ſyſtemvoll, ſo waren ihre kraftvoll getragenen Angriffe nicht
minder gefährlich. Der Schiedsrichter war dem Spiel ein gerechter
Leiter. Nur das Herausſtellen der Spieler von Askania und Vik-
torig war meiner Anſicht nach eine zu harte Entſcheidung.

Eintracht J Gröbers Fichte I Halle 1:2 (0:1).
Dieſes Spiel in Gröbers war ein typiſches Punktſpiel und ſah

a it in aufgeregtemZuſtande. Gröbers gab das Tempo an, Fichte vergaß ſeine ſonſt ge
pflegte Spielweiſe. I Minute vor Schluß der erſten Halbzeit ſandte
der Halblinke Fichtes einen Eckball über viele Köpfe hinweg unhalt
bar ein. Gröbers erzielte kurz nach Halbzeit ein Abſeitstor, das
S gewertet wurde. Viele Strafſtöße mußte nun der aufmerkſame

iedsrichter geben. Ein flacher Schuß des Halbrechten Fichtes
wurde von den Verteidigern ins Tor gelenkt. Dann drehte Gröbers
auf und erzielte 20 Minuten vor Schluß das Ehrentor durch ſchönen
S des Halblinken. Beide Mannſchaften übertrafen ſich im
Schießen über die Latte. Der Schlußpfiff erlöſte die Spieler von

einem ſchweren Kampfe. Ecken 6:6 (2:8).
Gröbers II Fichte II 0:5 (0- 1).
Gröbers III Diemitz II 6:0.

Weitere Serienſpielergebniſſe:
Teicha I Giebichenſtein I 0: 0.
Minerva I Wie I 0:1.Radewell I Wörmlitz 1 3:0.
Trotha I Teutonia 1 1:-5.
Fortung I A.-S.-C. I 1:-0.
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Viktoria II Askania II 3:-0.
Sportluſt II Brachſtedt I 1:1.
Diemitz I Trotha II 5:1.
Minerva II Zörbig I 6:-1.

Z

Sportluſt III Fortunga III 1:3.
Minerva III Giebichenſtein III 4. 1.
Viktoria III Löbejün I 5:2.

7

Sportluſt Jgd. Wörmlitz Jgd. 2:2.Bruckdorf Jgd. Teicha J 5:8.
Minerva Jgd. Viktoria Jad. 0-0.

Fernsprecher 1930

Tereinsſoßof des A, F.-E. „Fport fast or,

und die Frankfurter
Olumpiade.

Eine Antwort der Luzerner Jnternativnale.
Bekanntlich verſucht die ſogenannte Rote Sportinternationale,

eine von der Sowjetregierung ausgehaltene Organiſation, fortgeſetzt
einen Keil in die zu ihrem Verdruß noch einige Arbeiterſport-
bewe hineinzutreiben. Außer anderem wurde ein großesGeſchrei darüber erhoben, daß der Roten Sportinternationalc die
Teilnahme an der Frankfurter Olympiade verwehrt. wurde. Jn
demagogiſcher Weiſe wurden von der kommuniſtiſchen Preſſe Auf
rufe erlaſſen, einen „Proteſtſturm“ gegen den Ausſchluß der Ruſſen
zu entfachen von dem man allerdings bisher noch nichts gemerkt
hat wobei aus begreiflichen Gründen aber verſchwiegen wurde,
weshalb die Ruſſen nicht teilnehmen können. Die Ablehnung er-
folgte nämlich, weil die Teilnahme an der Olympiade nur den der
Luzerner Internationale angeſchloſſenen Verbänden möglich iſt.
Sehr treffend iſt daher folgende Antwort, die den Moskauern
erteilt wird:

Fleron, am 17. Juni. 1925.
An die

Mitglieder des Exekutivkomitees der Roten Sportinternationale.
Moskau.

Werte Genoſſen!
Wir haben Kenntnis genommen von Jhrem Schreiben vom

3. Kr 1925.
ir danken Jhnen der W es uns doch die Gelegenheit, aber

mals die Frage Jhrer Beteiligung an der Frankfurter Olympiade
anzuſchneiden.
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Gportler und Turner?
Beſtellſt das „DBolrs6l0tt es bringt
ſcherellſteess und ausführlich alle Gport-

nachrichten.

IEIEEEIIITTIE IIWir wiederholen: Dieſe Beteiligung hängt lediglich von
Jhnen ab!

Jn der Tat, bei mehreren Gelegenheiten und direkt haben wir
Jhnen angeboten, in unſern internationalen Verband einzutreten!
Jetzt ignorieren Sie nicht, daß Jhre Ablehnung das einzige
Hindernis iſt, das der Erfüllung Jhres ſehr verſtändlichen
Wunſches im Wege ſteht.

Warum laſſen Sie das Hindernis nicht fallen und nehmen nicht
klar und eindeutig unſern Vorſchlag an?

Warum beharrt Jhre ruſſiſche Sektion ſowie die vier andern
Stationen, die wir als ernſthafte Beſtandteile der RSJ. anſehenkönnen (Norwegen, Schweden ſowie unſere Diſſidenten Fraktionen
in der Tſchechoſlowakei und Frankreich), darauf, außerhalb, der
jenigen Organiſation zu bleiben, mit der Sie zu fraterniſieren
wünſchen?

Was hindert Sie daran, den Zuſammenſchluß zu vollziehen, der
von uns tn ſeinem wahren Werte gewürdigt werden würde und der
im gleichen Zuge die Fragen der Einheitsfront und der Jhrer Be
teiligung an der Frankfurter Olympiade löſen würde?

Wie Sie, ſo kennen auch wir den unſchätzbaren Preis der Einig-
keit der Arbeiterſchaft!

Wie Sie, ſind auch wir der Meinung, daß die Arbeiter bei den
bürgerlichen Sportorganiſationen nichts zu ſuchen haben!

Wie Sie, ſind auch wir von der Notwendigkert überzeugt, mit
den entſprechenden Waffen gegen den Kapitalismus und Milita-
rismus zu kämpfen und wir verſäumen hierbei nichts!

Wir wiſſen gleichzeitig, daß die meiſten der Staaten nur Spiel-
zeug in den Händen der internationalen Finanz ſind, die verſteht,
uns auszubeuten und uns einem neuen militäriſchen Gemetzel ent
gegenzuführen.

Auf Grund einer 25jährigen Erfahrung in der Arbeiterſport-
bewegung wiſſen wir, daß die internationale Geſchloſſenheit (En-
tente) der Arbeiter weſentlich erleichtert wird durch unſere brüder
liche Betätigung auf ſportlichem Gebiet.

Aus dieſen Gründen haben wir mit gewiſſem Erfolg den
bürgerlichen Sportorganiſationen den Kampf angeſagt,

Die Durchführung der Arbeiter-Olympiade in Frankfurt a. M.,
an der nur die unter der roten Fahne vereinigten Arbeiter teil-
vehmen werden, iſt der lebendigſte Ausdruck unſerer Aktivität und
unſeres Kampfgeiſtes. Die nationaliſtiſchen, faſciſtiſchen und
weißen Organiſationen von überall haben dies wohl erkannt, denn
in jedem Lande verſuchen ihre Vertreter, uns alle Mittel zu unſe
ren Vorbereitungen vorzuenthalten und unſeren Vorwärtsmarſch
z hemmen. Trotz alledem werden ihre Anſtrengungen vergebens
ein, denn unſere feſte Ent ſchloſſenheit wird ſich durchſetzen trotz

aller Kniffe, und die Olympiade wird zu für uns unvergeßlichen
Rag m werden!

Und deswegen kämpfen wir ſo mutig gegen die Regaktion, die
Sie durch Jhr Spalten ja nur fördern.

Wollen Sie die Einheit der Arbeiterſportbewegung, dann iſt
Jhr Platz bei uns. Wenn nicht, dann iſt er auch nicht auf derDiympiade!

Wir haben Vertrauen in der Maſſe unſerer Sportgenoſſen: ſie
billigen unſere Stellungnahme. Oh diejenigen, von denen Sie
ſprechen, die Gründe verſtehen. die Sie handeln laſſen?

Nichts geſtattet Jhnen in den Satzungen unſerer Jnternationale,!

t einirig r Vereinigung zu entziehen. Weder der Wort

Unſer Internationales Bureau hat, beſorgt um die i
ſeiner 125 Millionen Anhänger, den 1. Juli als die letzte ſt feſt

nahme an der Olympiade erlangen wollen, ihren Beitritt zu
unſerer Internationale erklären können. Ein einziger Vorbehglt
wurde wir lehnen ab, Sportler zuzulaſſen, die in letzter
Zeit und beſonders bei der Pariſer Olympiade die Farben unſerer
Gegner verkeidigt haben. ß
Nun gilt es, einen Wendepunkt in r a ichte weigern

Wird man ſagen müſſen, daß im enſatz zu jeder Logik und
Jhren Einheitserklärungen Sie fortgefahren haben. Jhre

nternationale beizubehalten, die zum großen Teile mit Hilfe
derjenigen gebildet wurde, die uns verlaſſen haben aus Gründen,
die weit von unſerem Jdeal entfernt ſind und die damit gerade
erheblich ihre Liebe zur Einheitsfront zum Ausdruck bringen?

Es ſcheint uns, daß es beſſer geweſen wäre, die Internationale
nicht erſt zu ißen aber da wir nichts ſagen und tun
wollen, was n Vorwand zur Ablehnung geben könnte, ſo
laßt uns einander das nicht ſehen, was uns in zwei Lager getrennt
bat, und unterſuchen wir doch lieber, was zur Wiederzuſammen-
führung der Arbeiterſportler führt. Unſer gemeinſamer Haß dem

e bis der Landesverbände, die noch das Recht zur Teil

Kriege! gehUnſere Anſtrengungen zur Beſeitigung des kapitaliſtiſchen
Syſtems! Unſer Glaube an die Einführung der proletariſchen

Brüderlichkeit als Baſis hat.
Sie erſuchen uns, klar und ohne Hinterhalt zu antworten. Wir

ſagen Jhnen von neuem:
a) Zur Teilnahme an der Frankfurter Olympiade ſind nur die

d qg?rrver Internationale angeſchloſſenen Landesverbände be
rechtigt.

b) Jhre Sektionen können dieſes Recht genießen, indem ſie
gehen oder einzeln unſerer Internationale bis zum 1. Juli

itreten.
e) Die Luzerner Satzungen, die Sie beſitzen, geben Jhnen über

unſre Ziele alle Garantien und ſind ſehr wohl geeignet, die Ein
heitsfront aufrechtzuerhalten, indem ſie alle Arbeiterſportler unter
ihren Direktiven vereinigt.

Geſellſcha S a S die Humanität, ſoziale Gerechtigkeit und

Das iſt unſer letztes Wort; geſtehen Sie, daß es Jhnen die
Möglichkeit zur Erfüllung der Geſamtheit r Wünſche

Jndem wir auf dieſem Boden weiter verbleiben, haben wir die
Ueberzeugung, der Sache des internationalen Sozialismus S
dienen. Wir glauben gleichgeitig, im Sinne des Jnternationa
Verbandes für Sport und Hörperkultur zu arbeiten, der
ſeine Macht und ſein I n eben en berechtigt iſt.
Hoffnungen für die Zukunft zu tigFür das Internationale Bureau. J. Devplieger.

Wir find geſpannt, ob das Ballonblatt“ dieſen Brief auch
veröffentlichen wird.

1. Gruppenſchwimmfeſt in Bockwkt.
Sämtliche Schwimmvereine der 2. r im 3. Begirk des

16. Kreiſes im Arbeiter-Turn und SportBund F

w. e 7 B W errtsverein „Fichte“ in it die Vogetroffen und die erforderlichen lagen am Bockwiher See er

richtet, von denen die Teilnehmer und Gäſte durch die rot e und
die ſchwarzrotgoldene Fahne begrüßt wurden.
leitet wurde die er durch einen Kommers amSonnabendabend, der u. a. Tro 7 FreGeräteturnen und Ringkämpfe der Ringerabteilungen Bockw
Naundorf brachte. Den Sonntag eröffneten die elleute der
Bockwitzer Turner mit einem We cken worauf 10 Uhr vormit
tags die auswärtigen Vereine Aufſchwimmen vornahmen,
Ein Feſtumzug am Mittag unter den Klängen der Turnev-
kapelle warb in der breiteſten Oeffentlichkeit für die Arbeiter
Turn und Sportſache. (Verſuche, die u in den Dienſt
des RFB. zu ſtellen, wurden zurückgewieſen. Auch für die Ar
beiterſportler im Mückenberger Ländchen kommt einzig und alleindie Luzerner Sportinternationgale in Frage. Ar Beein
fluſſungen nach anderen Richtungen müſſen zurückgewieſen wer
den.) Jn Gegenwart zahlreicher Zuſchauer wickelte ſich während
des Nachmittags bei herrlichſtem Wetter das Programm raſch ab.
Die Vereine Senftenberg, Finſterwalde und Zſchipkau warteten
mit Schauſpringen und Waſſerballſpielen auf.Die letzteren endeten: Zſchipkau Parn Je re 7:1, Bockwis
Schüler gegen Zſchipkau Schüler 0:7, Senftenberg JugendFinſterwalde 4:6 (123). Die ugendkagenſaffel
Bockwitz, Senftenberg, Finſterwalde ſchipkau ſah Bockwitz
mit Hietrich, Bardack J und II ſowie rich als erſte Mannſchaft
am Ziel. Jm Wertungsſpringen (3 Meter) wären zu
nennen: Lehmann, Thomas und Wenzel (Finſterwalde) ſowie
Holger (Zſchipkau), die Kopf, Hecht- und Hockſprünge zeigten
Die Damengabteilung Finfterwalde leiſtete hierin ebenfalls Vor
zügliches. Als Abſchluß der Vorführungen fand eine humoriſtiſche
Taufſzene des Waſſergottes Neptun ſtatt, wobei nochmals für den
Schwimmſport geworben wurde. Die Veranſtaltung hat x
n zur Stärkung der Arbeiterbewegung im Mückenberger iet

eigetragen.

Die franzöſiſchen Arhbeiterſportler feiern den Todestag des
Sozialiſten Jaurès.

Aus Anlaß der elften Wiederkehr des Todestages Jaures' ver
anſtaltet der franzöſiſche Arbeiterſportbund in St. Quentin eine
ſportliche Kundgebung. an der Mannſchaften aus dem ganzen
Lande teilnehmen werden.

6. Bezirksſeſt des
6. Bezirkes des Arbeiter
Turn- und Sportbundes.

200-eter-Lauf im Stadion z
Halſe am 12. Jull 1925.

1. (rechts) Kurt Lute (Papid),
2. (ünfs) Oßo Bär (Spornuß-
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